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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Die unterzeichnete Expedition ladet hierdurch zum Abon⸗ 
nement für die Monate Februar und März 
ergebenſt ein. 

Der Abonnementöpreid für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thaler 10 Sgr., auswärts incluſive des Porto⸗ 
zuſchlags 1 Thaler 21%, Sgr. 

Da die fönigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21 ½ Sgr. direct und franco an und 
einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünktlichſt 
der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 
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Breslau, den 26. Januar 1863. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Petersburg, 29. Jannar. Das „Journal“ meldet die 
Details der Ereigniſſe in Polen. Es beklagt die große Theil⸗ 
nahme der Geiſtlichkeit, freut ſich der Nichttheilnahme der 
Studirenden, Geſtern hat der Oberſt Junkow die Banden 
in den Wäldern bei Plock angegriffen und in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen, 38 Gefangene gemacht, darunter einen Hauptagitator, 
einen Prikſter. Mehrere Banden beginnen ſich zu zerſtreuen, 
viele Arbeiter kehren in die Fabriken zurück, die Nekrutirung 
geſchieht in den Provinzen ohne Hinderniß. Warſchau iſt ruhig. 
London, 30. Jau. Die „Morningpoſt“ ſchreibt: Nach⸗ 
dem Leiningen ebenfalls abgelehnt, wird die griechiſche Krone 
abermals dem koburger Herzoge angeboten; Thronfolger wird 
fein Neffe von der Cohary⸗Linie, welcher ohne Zweifel die 
griechiſche Krone annimmt. Die Verfaſſungsbeſtimmung, daf 
der Herzog in Koburg reſidiren muß, dürfte mit der Landes: 
genehmigung Koburgs beſeitigt werden. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
— a end vom 30. — Nachm. 2 Uhr. age 3 Uhr 
40 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 894. Prämien⸗Anleihe 129%. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 100 4 B. Oberſchleſ. Lat. A. 160, 
Oberſchleſ. Litt, B. 139%. Freiburger 135%. Wilhelmsbahn 6144. Neiſſe⸗ 
Brieger 83 Tarnowißer 60%. Wien 2 Monate 86%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 9814. Oeſterr. National⸗Anlelhe 714. Oeſterreich. Lotterie: Anleihe 
80. Seſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135 Oeſterr. Banknoten 87%. 
Darmſtävter 95. Commandit⸗Antheile 97%. Köln Minden 17844, Fried⸗ 
re Wilhelms Norbbahn 6644. Poſener Provinzial⸗Bant 98%. Mainz⸗ 
Ludwigshafen 126%, Lombarden 155%. Neue Ruſſen 9%. Hamburg 2 
Monat 151%. London 2 Monat 6, 21. Paris 2 Monat 80% — 
Fonds matt. Acceptirfeſtigkeit. a 
ien, 30 Zus Mittags 12 Uhr 30 Min.  »EreditsAltien 226, —. 
National⸗Anleihe 82, 20. London 115, 60. 
8 Berlin, 30. Januar. Roggen: ftil. dan. 46%, Jan.⸗Febr. 46%, 
Jan.⸗Febr. 14%, Fe ez 1475 April Mal 1. ea ll ruhige 
Jan. 15%, Frühjahr 5 % 5 N 
* Nach der Mörefidebatte. 
Wir treten ſie auf den Kopf, und ſie ſtechen uns in die Ferſe: 
das iſt in kurzen Worten ein Bild des Kampfes, der jetzt im Vater⸗ 
lande durchgekämpft wird; das iſt das treueſte Bild der Adreßdebatte. 
Auf der einen Seite Talent, Feuer, Hingebung, Muth der Ueberzeu— 
gung, auf der andern Seite Schlangenwindungen und dann ohnmäch⸗ 
tiges Verbergen in der eigenen Schwäche; auf der einen Seite die 
unwiderſtehliche Wehr des Rechtes, auf der andern die Drohung mit 
der Macht und Gewalt. Solchen Kampf liebt kein edler Mann; hätte 
die Majorität der Volksvertretung die Adreßdebatte vermeiden konnen, 
fie hätte es gern gethan. Aber die Abgeordneten harren nicht aus auf 
ſbrem Poſten um der Annehmlichkeiten oder des Ruhmes willen; fie 
kämpfen, weil die gebieteriſche Pflicht gegen das Vaterland es von 
bnen fordert. i 5 
Und doch — trotz der Schwäche der einen Partei — war der 
Kampf ein erhebender: wir dürfen ſtolz ſein auf unſer Abgeordneten⸗ 
baus. In den Jahrbüchern der Geſchichte wird der Conflict über 
unſere Verfaſſung einen geringen Raum füllen; aber die wenigen Zei: 
len werden ewig leuchten und ein unvergängliches Denkmal ſein, un⸗ 
vergänglich wie die Grabinſchrift jener Spartaner, die da ſtarben, „treu 
dem Geſez.“ — Nur wenigen unter vielen Millionen iſt es gegeben, 
dem Volke den Stempel ihres Geiſtes aufzudrücken; auch die Führer 
der preußiſchen Volkspartei find nur Wellen in dem großen Strome 
der Geiſter und gezwungen, ſeiner Richtung zu folgen in den ewigen 
Ocean der Freih it. Sie find nicht ihrem Drange gefolgt, fie haben 
nicht ihren Gedanken Ausdruck gegeben; fie haben geſprochen, was die 
ganze Nation fühlt und denkt. N 8 
Wie Ludwig XIV. ausrief: „der Staat bin ich“, ſo erklärt das 
preußiſche Volk: „das Recht bin ich.“ So mußte die liberale Partei 
ſich in der Adreſſe und in der Adreßdebatte ausschließlich mit der Ber: 
beidiguug des beſtehenden Rechtes beſchäftigen. Die Schale mag ver- 
ſchieden geweſen fein, der Kern aller Reden war derſelbe! wir wollen 
nicht eniſcheiden, wer von den Rednern dem alleinigen Gedanken den 
ſchoͤnſten Ausdruck gegeben hat — die Form iſt Nebenſache. Weder 
in der Adreſſe, noch in einer der Reden von Seiten der Majorität if 
der leiſeſte Offenſivgedanke zu finden; die Schritte des Abgeordneten: 
baufed find rein deſenſſver Natur, ſie ſind ein Act der gerechtfertigten 
Nothwehr. Wer das Recht angreift, gefährdet das Leben des Volkes, 
des Staates; indem fie die Verfaſſung vertheidigt, bewahrt die liberale 
Partei Volk und Krone vor dem Untergange. Der am meiften unbe: 
ſchräakte Monarch Preußens, Friedrich Wilhelm I, der größte 
Freund des Militärweſens, behauptete nicht, daß ſein reorganiſirtes 
De die Stütze Preußens ſei; „die Grundſäule unſeres Staates“, er⸗ 
arte er, „iſt die Zufig.” 5 
Wir bedauern ein Ministerium aufrichtig, das eine hoffnungslos 
verlorene Sache vertheidigen ſollte und doch nicht konnte. Mit Aus⸗ 
nahme der Herren v. Bismarck und v. Bodelſchwingh hüllten 
ſich die Minifter in impoſantes Schweigen; als echte Chriſten reichten 
e denen den anderen Backen hin, die ihnen ſo gewaltige Backenſtreiche 
Mi hatten; fie ſchwiegen mit einer Geduld, die ihnen einen Platz 
18 den erſten chriſilichen Heiligen verſchaffen wird, bis endlich das 
auftiz welches Virchow in die ihnen geſchlagenen Wunden ſtreute, fie 


zu — perſoͤnlichen Bemerkungen, die für Humoriſten mehr Stoff! ) Einen Tag verfpätet, 


we 


bieten, als für ernſte Politiker. — Herr v. Bodelſchwingh war 
der einzige Miniſter, der ſprach, wie ein Miniſter in einer ſo ernſten 
Angelegenheit vor dem Lande sprechen ſoll; keine Beſchuldigung der 
Volksvertretung, kein Principienftreit, keine Herausforderung; man cr: 
kannte den Schüler Manteuffels, der die Reaction nicht mit Eclat her⸗ 
aufführte, ſondern leiſe und unbemerkbar. In grellem Gegenſatze zu 
dieſer wenigſtens in würdigem Tone gehaltenen Rede ſtanden die Worte 
des Miniſterpräſtdenten; fie enthielten keine Rechtsdeduction, ſie beſtrit⸗ 
ten kurz und bündig die Grundprineipien des Conſtitutionalismus und 
eulminitten in dem Satze: „Ein Conflict wird von demjenigen Factor 
erledigt, der die Gewalt hat.“ „Gewalt“ iſt das Schiboleth der einen 
Partei, „Recht“ der Kampfruf der anderen. Unwillkürlich gedachten 
wir des Galliers Brennus, der ſein Schwert in die Wagſchale der 
Gerechtigkeit warf. Gewalt und Recht ſtehen einander gegenüber: wer 
ſiegen wird, kann nicht fraglich ſein. Und wenn Preußen ein ſtehendes 
Heer von 500,000 Mann unterhielte, und wenn jeder Soldat nicht 
drei, nein zehn Jahr „erzogen“ würde, damit er willig ſei, das abſolute 
Regiment aufzurichten: das Recht wird doch fiegen, es hat immer ge⸗ 
fiegt, wenn auch zuweilen ſpät. 

Männer, deren Munde ſolche Worte entſtroöͤmen, ob bedacht, ob 
unbedacht, können den gordiſchen Knoten nimmer löſen; ihn zu zer⸗ 
hauen, dazu gehört ein Alexander. Oder ſollte das Miniſterium 
gar nicht wünſchen, den Conflict zu löͤſen? Herr v. Bismarck hat 
neulich geäußert, ein andauernder Conflict werde zur Folge haben, 
daß das preußiſche Volk eines andern ſich beſinne; eines ſeiner Preß⸗ 
organe ſagt, die Regierung brauche die Dinge eben nur gehen zu laſ⸗ 
ſen, um alle Vortheile auf ihrer Seite zu haben. „Ein Vorgang er⸗ 
zeugt den andern“, ſagt einer unſerer bedeutendſten Politiker; „ſie häu⸗ 
fen ſich ſchnell, ſie werden Geſez. Was geſtern eine Thatſache war, 
iſt heute Doctrin, Beiſpiele gelten für Rechtfertigung der gefährlichſten 
Maßnahmen.“ — Iſt das die Logik der jetzt herrſchenden Partei, dann 
konnte ſie zu nicht ungünſtigerer Zeit ins Leben geſetzt werden; in dem 
Rechnenexempel iſt der wichtigſte Factor vergeſſen: das preußiſche Volk. 

Wir ſehen rückwärts in die Geſchichte, wir ſehen vorwärts in die 
Zukunft: wir erblicken nur die ſichere Gewähr unſeres Sieges. Daß 
unſere Gegner aus der Vergangenheit nichts gelernt haben, wundert 
uns wenig — das Lernen iſt nicht jedermanns Sache; daß ihnen aber 
die Gabe fehlt, nur auf wenige Jahre voraus Berechnungen anzu⸗ 
ſtellen, iſt ein trauriges Zeichen ihrer Begriffsverwirrung. Wir wollen 
nicht behaupten, ſie ſelen blind geboren; aber der Tag von Damaskus 
iſt über fie gekommen, und da fie den neuen Geiſt nicht verſtehen, geht 
ihnen kein Licht wieder auf. — Man hat den Vertheidigern der Freiheit 
ſo oft blinde Schwärmerei für Ideen vorgeworfen; welche Schwärmerei 
aber iſt unbeſonnener, die für die Gegenwart, oder die für die Vergangenheit? 
Was nicht iſt, kann werden; was geſtorbeg, wird nie wieder lebendig. 
In blinder Haſt ſtürzen ſie vorwärts auf ihrer Bahn, ſie halten es 
nicht mehr für nöthig, ihre Gelüſte zu verbergen, fie erklären ſich offen 
für Gewalt und Willkür. Kann es beredtere Prediger der Freiheit 
geben? Wenn ſie ihren Untergang und unſeren Sieg nicht ſehen, 
die ſich jetzt im Glanze der Macht ſonnen — wir ſehen ihn deſto 
deutlicher vor uns, obwohl wir jetzt die Unterdückten ſind. Aus der 
Dunkelheit des Schachtes erblickt man auch am Tage die Sterne, die 
denen verborgen bleiben, welche im Sonnenlichte wandeln. 


Preußen. 

Berlin, 28. Jan.“) [Unfere Beziehungen zu dem Auf: 
ſtande im Königreich Polen in militäriſcher Hinſicht.] Zu 
den Nachrichten aus dem Königreich Polen haben wir Ihnen hinſicht⸗ 
lich des Einfluſſes, den dieſelben auf die Provinz Poſen und Weſt⸗ 
preußen in militäriſcher Hinſicht ausüben, Folgendes zu berichten. 
Schon ſeit längerer Zeit war man im Poſenſchen, namentlich in der 
Feſtung Poſen ſelbſt, auf Ereigniſſe der Art, wie fie jetzt gemeldet wer: 
den, einigermaßen vorbereitet; wenigſtens laſſen ſich nur dadurch die 
ſchon ſeit längerer Zeit daſelbſt beſtehenden militäriſchen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, von denen wir Ihnen bereits früher berichtet, erklären, da die 
Verhältniſſe in der Stadt Poſen ſelbſt und in der Provinz doch keines⸗ 
wegs derartig geſtaltet ſcheinen, daß man jene hätte deshalb für noib: 
wendig halten konnen. In derſelben Nacht, wo in Warſchau der Ausbruch 
ſtattfinden ſollte, war bereits nach den uns vorliegenden Privatbriefen 
das Militär in Poſen mit allen Offizieren des Nachts conſignirt. 
Gegenwärtig haben nun bereits die Cantonbehoͤrden 
aller im Poſenſchen ſtehenden Regimenter die Ordre er⸗ 
halten, ſofort die Reſerven einzuziehen, welche ſchon in eini⸗ 
gen Tagen an Ort und Stelle bei ihren Truppentheilen ſein müſſen. 
Unzweifelhaft hält alſo die Regierung, die jenſeits der Grenze aufge: 
tretene und bereits in's Galiziſche übertragene Bewegung von der Art, 
daß ſie mit den varhandenen militäriſchen Kräften nicht ausreichen zu 
können glaubt, um die Provinz Poſen und das Weſtpreußiſche in Ruhe 
halten zu können. Obwohl der Telegraph Ihnen bei Empfang dieſes 
Briefes ſchon neue, vielleicht noch wichtigere Nachrichten zugeführt haben 
wird, fo vermögen wir doch nach Lage der geſtern und heut empfan⸗ 
genen Botſchaften die Verhältniſſe derartig zu überſehen, daß nach un⸗ 
ſerer Anſicht eine militäriſche Belegung unſerer ganzen Grenze gegen 
das Königreich Polen wahrſcheinlich bald eintreten wird. Man wird 
durchaus vermeiden müſſen, daß eine Inſurgentenſchaar, deren doch 
nach allen pofitiven Nachrichten verſchiedene in den einzelnen Theilen 
des Königreichs aufgetaucht find, in's Preußiſche übertritt, einmal um 
den ruſſiſchen Truppen auszuweichen, und dann wohl auch, um hier 
die Inſurrection zu etabliten. Will aber unſere Regierung dieſem Vor: 
haben ein wirkliches Hinderniß entgegenſetzen, ſo wird ihr nichts übrig 
bleiben, als bedeutende Truppenkörper in Bewegung zu ſetzen, denn 
ſelbſt zu einer nothdürftigen Belegung der ausgedehnten Grenze find 
mehrere Regimenter Infanterie und Cavallerie erforderlich, um das 
Eindringen Einzelner und ſchwacher Haufen, ſowie das Uebertreten 
dieſſeitiger Einwohner nach dem Königreich zu verhindern. Sollte ed 
ſich aber wirklich beſtätigen, daß Inſurgentenſchaaren von Tauſenden 
ſich der Grenze zu bewegen konnen, fo würde nur mit ganzen Bri⸗ 
gaden oder gar Divifionen operirt werden müſſen. Wir geben Ihnen 
dieſe Anſchauungen, ohne augenblicklich von wirklich bereitd eingetretenen 
militäriſchen Maßnahmen mehr als jene Einbeorderung der Reſerven 
zu wiſſen, welche bereits in den betreffenden Cantonbezirken, wo wir 
dies fehreiben, allgemein bekannt iſt. Indeß wir glauben nicht zu 
irren, wenn wir behaupten, daß jene weiteren, oben angedeuteten 
Maßregeln beſtimmt eintreten werden, wenn die eingegangenen Nach⸗ 


D. Red. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 31. Januar 1803. 


richten fi) beſtätigen, was aber wohl jedenfalls anzunehmen iſt. Wir 
werden daher wohl bald von ſolchen militäriſchen Bewegungen zu 
hoͤren bekommen; vielleicht ſetzt man das ganze 5. Armeecorps auf 
Kriegsfuß; jedoch eine Mobilmachung iſt dabei wohl keinesfalls zu ge⸗ 
wärtigen. Außerdem werden wahrſcheinlich dann auch märkiſche und 
pommerſche Truppen in Bewegung geſetzt werden. Sollte es gelingen, 
trotz Fortgehen der Bewegung im Königreich Polen, bei uns durch 
ſolche Abſperrung alles ruhig zu halten, — da bei der Kräftigung des 
deutſchen Elements im Poſenſchen eine ſelbſtſtändige polniſche Bewe⸗ 
gung daſelbſt kaum denkbar iſt — fo würden faſt analoge Verhält⸗ 
niſſe eintreten, wie ſie im Jahre 1830 erlebt wurden. Sehr auffällig 
erſcheint es bei der jetzt ausgebrochenen Bewegung im Königreich, daß die 
Behörden daſelbſt ſo wenig oder faſt gar nicht auf dieſelbe vorbereitet 
waren, da andernfalls in Warſchau ſelbſt wenigſtens ein ſolcher Ueber⸗ 
fall nicht hätte ſtattfinden können. Nachdem der Revolutionspartei es 
aber gelungen, einen offenen Aufſtand zu Wege zu bringen, wird es den 
Regierungsbehörden in Warſchau, da eine ſofortige vollſtändige Unter⸗ 
drückung nicht erreicht ift, jetzt nur ſehr ſchwer moglich werden, einen 
Inſurrectionskampf, der ſich als „Guerilla⸗Krieg“ oder ſogenannter 
„kleiner Krieg“ manifeſtirt, der ſich über das ganze Königreich ver⸗ 
breitet, zu verhindern. Sollte die gelinde Witterung anhalten und 
überhaupt ein zeitiges Frühjahr eintreten, ſo würde dies dann nur eine 
günſlige Chance für den Aufſtand fein. Wir müſſen alſo weiteren Er⸗ 
eigniſſen mit Spannung entgegenſehen; zunächſt namentlich haben wir 
dem Umſtande unſere Aufmerkſamkeit zu ſchenken, — was wird an 
unſeren Grenzen geſchehen? — und wird es den einzelnen Inſurgen⸗ 
tenhaufen gelingen, ſich zu concentriren? 

Derſelbe gut unterrichtete Correſpondent meldet uns in einem zweiten 
von geſtern datirten Schreiben: f 

Es haben bereits von den verſchiedenſten Seiten Regimenter nach 
der polniſchen Grenze Marſchordres erhalten, und indem wir dieſes 
ſchreiben, werden die Hauptſtraßen aus dem Poſenſchen nach Polen 
bereits von den in Poſen, Liſſa, Krotoſchin und ſo weiter ſtehen⸗ 
den Huſaren und Ulanen beſetzt ſein. Unſere Grenzſtadt Wreſchen 
iſt ebenfalls gegenwärtig ſchon von Infanterie, Kavallerie und Ar⸗ 
tillerie beſetzt. Thorn, das bekanntlich im Jahre 1830 eine be⸗ 
ſondere Rolle ſpielte, iſt gegenwärtig auch von unſerer Regierung gleich 
in beſondere Obacht genommen, da nicht nur die daſelbſt und in Grau⸗ 
denz ſtehenden Regimenter mehrere hundert Mann Reſerven ſofort ein⸗ 
ziehen, ſondern außerdem das ganze 5. Grenadier⸗-Regiment Marſch⸗ 
ordre dahin hat. Doch wie gejagt, dies konnen nur die erſten Vor⸗ 
läufer derjenigen militäriſchen Maßnahmen fein, welche dieſer unerwar⸗ 
tete Aufftand unfehlbar nach ſich führen wird. Die Reſerven der in 
Poſen ſtehenden Regimenter müſſen bereits Sonnabend den 31. d. M. 
daſelbſt eintreffen; wie wir hören, pr. Regiment in der Stärke von 
600 Mann. Ob trotz alledem es wird gänzlich verhindert werden, 
daß die dieſſeitigen Grenzen überſchritten werden, müſſen wir fo lange 
anzweifeln, als bis wir hören, daß es gelungen if, die große Strecke 
gegen das Königreich hermetiſch abzuſperren. Was mag bis dahin 
zum mindeſten aus unſerer Provinz noch an Waffen u. dgl. nach dem 
Königreich hinübergeführt werden. Faſt ſcheint es, daß auch unfere 
Regierung überraſcht worden iſt, obwohl die förmlich revolutionäre 
Stimmung in Poſen derſelben ſehr wohl bekannt war. Die komman⸗ 
direnden Generale zu Königsberg, Stettin und Poſen (I., 2. und 5. 
Armee⸗Corps) ſollen offene Ordres erhalten haben, um ganz nach Um: 
ſtänden zu handeln und die Einziehung Beurlaubter zu veranlaſſen. 
Wir glauben übrigens, daß auch das märkiſche und das breslauer 
General⸗Commando bald durch Stellung von Truppen werden mit 
herangezogen werden. Es iſt gar keine Frage, daß ein großer Theil 
der Edelleute und vor allem der Bauer namentlich bei uns nichts we⸗ 
niger als ſchwärmeriſch für den Aufſtand geflimmt iſt, doch immer muß 
man befürchten, daß wenn die Lawine von auswärts ankommen ſollte, 
ſie nicht werden widerſtehen können. Wir wollen das Beſte im Inte⸗ 
reſſe unſerer deutſchen Mübürger hoffen. Sollten wirklich [don 3000 
Mann bewaffnete Inſurgenten nahe unſerer Grenze ſein, ſo können es 
allerdings in wenig Tagen auch 10,000 Mann und mehr ſein. 

Berlin, 29. Januar. [Se. Majeſtät der König) nahmen 
heute den Vortrag des Kriegsminiſters und des General⸗Lieutenants 
und Generaladjutanten Freiherrn v. Manteuffel entgegen. 

[Miniſter⸗Soireé.] In Folge der für Sonnabend den 3 Iſten 
d. Mts. bei Ihren Majeſtäten befohlenen Cour wird an dieſem Tage 
die erſte der Soireen, zu welchen der Präſident des Staats⸗Mini⸗ 
ſterums, Herr von Bismarck⸗Schoͤnhauſen, eingeladen hat, nicht 
ſtattſinden. f f 

[Die Geſetz⸗Entwürfe wegen Unterſtützung der Vete⸗ 
ranen] und Invaliden ſind in der Vorberathung und werden erſt 
nächſte Woche in's Plenum kommen, da die Einzelheiten wahrſcheinlich 
bedeutende Aenderungen erfahren. 

[Im Herrenhauſel find nur einige Commiſſionen in Thätigkeit. 

[Berichtigung.] Die „Kreuzz.“ ſchreibt: „Aus pommerſchen 
Blättern iſt in hieſige Zeitungen die Notiz übergegangen, daß der Mi⸗ 
niſterpräſident v. Bismarck mit dem Rittergutsbeſitzer Herrn v. Hey⸗ 
den⸗Cartlow wegen Uebernahme des Handelsminiſteriums in Verbin⸗ 
dung getreten ſei. Allerdings haben vor mehreren Wochen, bevor die 
gegenwärtige Combination des Miniſteriums zu Stande kam, derartige 
Verhandlungen ſtattgefunden. So weit jene Mittheilungen aber etwa 
von Verhandlungen verſtanden werden könnten, die ſeit der gegenwär⸗ 
tigen definitiven Beſetzung des Handelsminiſteriums ſtattgefunden hät⸗ 
ten, find fie, wie wir auf das beſtimmteſte verſichern können, völlig 
unrichtig.“ 

[Disciplinar-Unterſuchung.] Wie der „Kob. Ztg.“ aus 
Erfurt geſchrieben wird, iſt gegen den Abgeordneten Kreisgerichtsrath 
Bering eine Disciplinar⸗Unterſuchung angeordnet worden, und zwar 
wegen folgender Aeußerung, die er vor einer Verſammlung in Erfurt 
bezüglich der Maßregelung liberaler Abgeordneten, die zugleich Beamte 
find, gethan haben ſoll: „Ihrem Urtheile überlaſſe ich es den Grund 
für das „Intereſſe des Dienſtes“ bei dergleichen Maßnahmen zu finden. 
Ich mochte nicht an der Stelle derer ſein, die dieſe Maßnahmen unter⸗ 
zeichnet haben; ich glaube, mein Gewiſſen würde meine Hand haben 
zittern laſſen, ich glaube, ich würde eine reservatio mentalis nicht 
haben von mir weiſen können, die mit dem Art. 84 der Verfaſſung, 
die ich beſchworen, nicht harmonirte.“ 

[Major Beitzke.] Nach der „Rh. Ztg.“ iſt unter den Abge⸗ 
ordneten das Gerücht verbreitet, dem Major Beitzke, dem Geſchichts⸗ 


en — 


ur 


Schreiber der Freiheitskriege, ſei vor einigen Tagen durch das Ehren: 
gericht die Befugniß, die Uniform zu tragen, aberkannt worden. 

[Der Abg. Landrath Hoffmann (Oppeln) !] theilt der 
„Berl. Allg. Z.“ mit, daß auch in Betreff ſeiner das Gerücht, es ſei 
ihm ſeitens ſeiner vorgeſetzten Behörde zur Erwägung empfohlen wor⸗ 
den, ob ſich das Mandat eines Abgeordneten mit ſeiner amtlichen Stel⸗ 
lung vertrage, jeder Begründung entbehre. Seitens ſeiner Dienſtbe⸗ 
horde ſei ihm auch nicht die leiſeſte Mahnung in dieſer Richtung zu 
Theil geworden, und er ſei lediglich durch die nothwendige Erledigung 
mehrerer wichtigen Geſchäfte abgehalten geweſen, früher als geſtern an 
den Sitzungen des Abgeordnetenhauſes Theil zu nehmen. 

[Kladderadatſch.] Der Nachricht der „Köln. Ztg.“ entgegen 
meldet die „V. Z.“, daß die Beſchlagnahme der vorletzten Nummer 
des „Kladderadatſch“ beſtätigt worden iſt. 

Thorn, 28. Jan. [Ruſſiſches Militär aus Petersburg! 
ſoll nach Anzeige an die königl. Direction der Oſtbahn vielleicht ſchon 
morgen per Extrazug über Eydtkuhnen ꝛc. nach Alexandrowo befördert 
werden. Aus Polen nichts von Belang. Geſchäftsleute aus Wloclawek, 
welche heute hier ſind und Waareneinkäufe machen, theilen mit, daß 
die uns benachbarte Landſchaft auf dem rechten Weichſelufer ruhig iſt. 
Die Eiſenbahnzüge aus Warſchau ſind regelmäßig angekommen. — 
Man ſpricht ſchon heute von einer baldigen Entlaſſung der Reſerven. 


Deutſchland⸗ 

Frankfurt, 28. Januar. [Die Beſoldung der Bundes⸗ 
Garniſon.] Der Antrag, mit welchem die in der Bundestags⸗ 
Sitzung vom 15ten d. von dem Geſandten der freien Städte für 
Frankfurt abgegebene Erklärung in Betreff der Koſten für Unterkunft 
und Verpflegung der hieſigen Bundesgarniſon nach ausführlicher Erör⸗ 
terung der einſchlägigen Verhaͤltniſſe ſchließt, lauten vollſtändig wie 
folgt: „Hohe Bundes verſammlung wolle den vollſtändigen Erſatz der 
von der freien Stadt Frankfurt für die hieſige Bundesgarniſon 
abzüglich der Zahlungen der einzelnen Contingente geleiſteten Mehr⸗ 
Ausgabe aus Bundesmitteln beſchließen und deren Beſchaffung im 
Wege der Matrieularumlage verordnen.“ 

München, 26. Jan. [Die Königin von Neapel] verweilt 
noch immer zu Schloß Biederſtein in ſtrengſter Zurückgezogenheit; ihre 
Geſichtszüge bezeigen die tiefe Melancholie, welche ſich ihrer bemeiflert 
hat. Als ihr kürzlich eine Bittſchrift in die Hand fiel mit der üblichen 
Formel „Königin und Frau“, ſagte die 21jährige Königin, ſchmerzlich 
bewegt auf die Stelle deutend: „Bin ich denn Königin, bin ich denn 
Frau?“ (Der Heldenkönig der „Kreuzzeitung“ iſt weder König noch 
Mann.) Wahrhaft lächerlich iſt es, wie fortwährend gewiſſe Blätter 
bemüht ſind, den Tag der Abreiſe der Königin Marie zu beſtimmen. 
Die Regierungszeitung wußte im September vorigen Jahres ganz be: 
ſtimmt, daß die hohe Frau am 26. deſſelben Monats abreiſen werde, 
und doch verweilt fie noch hier. Man erzählt ſich, daß König Franz 
in Rom nicht mehr bei den verſchiedenen Muttergottesbildern Stärkung 
ſuche, ſondern durch Leibesübungen das früher Vernachläſſigte nachzu⸗ 
holen anfange; er ſoll auch den Wunſch hierher haben gelangen laſſen, 
ſeine Gemahlin ſelbſt abzuholen. Gewiß iſt, daß durch das Auftreten 
des greiſen Königs Ludwig in Rom, der ſich ſeiner ſchwer gekränkten 
Nichte energiſch angenommen und auf eine würdigere Stellung für ſie 
gedrungen hat, dort eine weſentliche Umänderung der ſklaviſchen Eti⸗ 
kette durchgeſetzt worden iſt; ob aber die Ausſicht auf freiere Bewegung 
die Königin Marie fo bald dahin bringen wird, nach Rom zurückzu⸗ 
kehren, darüber verlautet 80900 Sicheres im Publikum, welches die 
junge Dame wegen ihres verfehlten Lebenszweckes bedauert, während 


der Hof ihr wegen ihres unköniglichen Benehmens grollt. (Magd. 3.) 

Kaſſel, 26. Januar. [Eine Aeußerung des Kurfürften.] 
Man erzaͤhlt ſich folgende charakteriſtiſche Aeußerung des Kurfürften: 
Als die Minifter zu Beginn der abgelaufenen Woche zu Sr. koͤnigl. 
Hoheit kamen, ihm Vortrag über die Ausſichten des Delegirtenproiekts 
erſtatteten und um Inſtruktion für den Geſandten in Frankfurt baten, 
ſoll Sereniffimus in höchſtem Zorn erwidert haben: „Hab' mit meiner 
eignen Kammer genug zu fhaflen; brauch nicht noch eine in Frankfurt. 
Soll dagegen ſtimmen.“ (H. N.) 

Hannover, 25. Jan. [Prozeß wegen der Katechismus⸗ 
revolte.] Nachträglich ſoll jetzt noch die reſidenzſtädtiſche Katechismus⸗ 
revolte dieſes Sommers proceſſualiſch in Scene gehen. Ihre Leſer 
werden ſich erinnern, daß von den bei jener Revolte Betheiligten eine 
große Anzahl damals feſtgenommen wurde, die man indeß ſchon bald 
wieder auf freien Fuß ſetzte. Gegen einen Theil derſelben iſt die An⸗ 
klage wegen Aufruhrs erhoben, und ſo werden wir denn in unſerem 
Lande ſeit vielen Jahren wieder einen ſogenannten politiſchen Prozeß 
verhandeln ſehen. Nach der Geſetzgebung unſerer Reactions⸗Epoche 
iſt für ſolche Verbrechen der Urtheils-Senat des celler Ober⸗ 
Appellationsgerichts zuſtändig. Früher gehörten dieſelben vor die 
Schwurgerichte. In Veranlaſſung jedoch des freiſprechenden Ur⸗ 
theils des auricher Schwurgerichtshofes wegen einer angeblich 
von 13 Vorſtehern des Amtes Osnabrück, ſo wie vom Buch⸗ 
halter Sell und dem Dr. Onno Klopp verübten Majeſtätsbeleidigung 
erſchien am 22. Dezember 1855 ein ſogenanntes Nothgeſetz. Daſſelbe 
entzog nicht nur ſämmtliche Preßvergehen, ſondern alle politiſchen Ver⸗ 
brechen, ſelbſt wenn dieſelben mit ſchwerer Straſe bedroht waren, den 
Schwurgerichten und überwies letztere an ein neugebildetes Ausnahms⸗ 
gericht, dem ſchon erwähnten Urtheilsſenat des celler Tribunals. Die 
Beſchuldigten wurden alſo dem bis dahin verfaſſungsmäßig und geſetz⸗ 
lich feſtgeſetzten Richter entzogen, eine Maßregel, die nach der Meinung 
vieler Juriſten eine Verfaſſungsverletzung enthielt. Die Zahl der wegen 
Aufruhrs Angeklagten iſt ſo groß, daß die Verhandlung gegen dieſelben 
im Schwurgerichtslokale ſtattfinden wird. Verhandlungstermin iſt auf 
den 9. Februar angeſetzt. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 29. Januar. [Zur ungariſchen Frage. — Aus 
Polen. — Lokales] Meine neuliche Mittheilung über den Verſuch, 
den nächſten Landtag in Ungarn gleich als Krönungslandtag zu ge: 
falten, iſt von hieſigen Blättern mehrfach erwähnt, auch reproducirt 
worden; hat aber Eines unſerer Journale in maßloſe Aufregung ver⸗ 
ſetzt. Ich kann Ihren Leſern — und das wiſſen ſolche Angreifer 
recht gut — nicht zumuthen, in die Details der Frage einzugehen; 
ich muß mich daher begnügen, meine Angaben vom erſten bis zum 
letzten Punkte aufrecht zu erhalten. Nur eine Notiz bin ich Ihnen von mir 
ſelber ſchuldig. Mein Gegner inſinuirt, ich hätte das Inauguraldiplom 
mit dem Krönungseide verwechſelt, und macht ſich darüber luſtig, daß das 
erſtere „kaum zwölf Druckzeilen“ enthalten fol, während es in Wahr- 
heit „ein ziemlich umfangreiches Aktenſtück“ ſei. Die Wahrheit if, daß 
in dem, auf die ſtaatsrechtliche Frage bezüglichen Theile das Diplom 
den Eid beinahe wörtlich reproducirt, während das Diplom außerdem 
noch in abermals zwölf Zeilen, ein paar Beſtimmungen über die Auf⸗ 
bewahrung der Krone u. ſ. w. umfaßt, die ich doch wahrlich als für 
mich indifferent ignoriren konnte. Sie ſehen, der Ausdruck „ziemlich 
umfangreich“ iſt eben ſo genial ausgedacht, wie ſeiner Zeit der in 
Deak's Adreſſe, daß auch „mehr als Ein Rumaine“ die Union Sie⸗ 
benbürgens mit Umgarn auf dem 48er Landtage votirt habe; es 
waren ihrer nämlich drei, und das lauter ſogenannte Regaliſten, d. h. 
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tirte. Daß ich Diplom und Eid nicht verwechſelt habe, hätte das be⸗ 
wußte Blatt daraus erſehen können, daß ich der, nur in erſterem ent⸗ 
haltenen Klauſel, wonach der König vor der Krönung keine Privile- 
gien verleihen darf, ausdrücklich gedachte. Daß das Diplom „die 
wichtigſten Freiheiten Ungarns unter ſpezieller Berufung auf jeden ein⸗ 
zelnen Geſetzartikel beſtätigt,“ iſt einfach nicht richtig; denn außer der 
eben erwähnten Beſtimmung, die dem 3. Art. 1790 entnommen iſt, 
wird in dem ganzen Diplom nur noch Art. 8 von 1741 eitirt, wel⸗ 
cher Ungarn eine abgeſonderte Verwaltung ſichert. Sie ſehen, daß 
Alles das mit den 48er Geſetzen rein gar nichts zu ſchaffen hat, und 
wollen mich daher Angriffen, die von dieſer Seite her kommen, gegen: 
über, ein⸗ für allemal der Abwehr enthoben halten — genug, daß ich 
die Taktik derſelben an dieſem Beiſpiel aufgedeckt. — In Krakau 
treffen fortwährend Gutsbeſitzer und Pächter aus den Grenzdiſtrikten 
des Königsreichs Polen ein, die alle ihre bewegliche Habe mit ſich 
führen; auch ſollen die ruſſiſchen Grenzbeamten, namentlich in Baran, 
angewieſen ſein, bei einem unvorhergeſehenen Angriffe auf die Zoll⸗ 
ämter dieſelben zu räumen. In der Nacht auf den 25. haben ſich 
an der Grenze des krakauer Kreiſes in Chroberz und zwei anderen 
Ortſchaften des Königsreichs Polen drei Trupps flüchtiger Conſcribirter 
geſammelt. Am 25, ſollten fie in Chroberz mit Arbeitern aus den 
nahe liegenden Staatsbergwerken zuſammentreffen, zerſtreuten ſich je⸗ 
doch, wie es heißt auf Befehl des Actionscomite's; nur einige von ihnen 
drangen in das dort befindliche Schloß des Marquis Wielopolski, dem 
Chroberz gehört, und plünderten deſſen Waffenſammlung. — Mehrere hie⸗ 
ſige Cavaliere gehen mit der Idee um, in der k. k. Hofreitſchule gegen ziem⸗ 
lich hohes Entree ein conſtruirtes Carrouſel zu veranſtalten, deſſen 
wahrſcheinlich bedeutendes Erträgniß den brodtlofen Webern zu Gute 
kommen fol. Die eidgenöſſiſche Regierung hat die im Canton Aargau 
am rechten Aarufer gelegene Stammburg der Habsburger unſerer Re⸗ 
gierung zum Kauf angeboten. Sobald die bereits im Zuge befindlichen 
Unterhandlungen abgeſchloſſen fein werden, ſoll zur Reſtauration der 
Ruinen geſchritten werden, die ſich nicht zu den wohlerhaltenern zählen 
laſſen. In einem Prozeſſe, der nächſter Tage hier bei verſchloſſenen 
Thüren verhandelt wird, werden, wenn man umlaufenden Gerüchten 
trauen darf, entſetzliche Dinge zur Sprache kommen, ganz geeignet, 
tiefe Schatten auf unſer focialed, und beſonders auf das hieſige Familien: 
Leben zu werfen. Beinahe ſollte man glauben, die Oeffentlichkeit 
müßte im Intereſſe der Betheiligten ſein, da ſie ihnen kaum Aergeres 
anthun kann, als die ſchleichende Verleumdung. 


Italien. 

Turin, 23. Jan. [Miniſterkriſis. — Ehemalige An: 
ſichten Drouyns. — Die föͤderaliſtiſche Preſſe. — Pugna⸗ 
latori.] Wahrſcheinlich wird ſchon in den erſten Tagen nach der 
Wiedereröffnung des Parlaments eine Modifikation des Kabinets ſtatt⸗ 
finden müſſen; denn der Conſeil⸗Präſident Farini iſt wegen feiner ge⸗ 
ſchwächten Geſundheit nicht im Stande, ſeinen Funktionen obzuliegen, 
und der Miniſter des Aeußern Paſolini wünſcht nichts ſehnlicher, als 
wieder feinen Präfekturpoſten in Turin anzutreten, welcher letztere ſeit 
ſeiner Ernennung zum Miniſter vacant geblieben iſt, und auch nicht 
in andere Hände übergehen wird. Trotz den Ableugnungen eines Thei⸗ 
les der miniſteriellen Preſſe macht die partielle Miniſterkriſtis immer 
mehr Fortſchritte. Der Ausgang wird wahrſcheinlich ſein, daß Peruzzi 
das Aeußere, Spaventa das Innere übernimmt. — Geſtern machte 


Herr Nicomede Bianchi in der „Opinione“ eine ſehr intereſſante 9 


Mittheilung. Er machte einige Depeſchen des Marquis Antonini, 


ehemaligen Geſandten beider Sizilien in Paris, aus der Zeit der 


franzoͤſiſchen Expedition nach Rom im Jahre 1849 bekannt, aus denen 
erſichtlich iſt, daß Herrn Drouyn de L'huys, der damals gleichfalls 
Miniſter des Aeußern war, zu jener Zeit ganz andere Geſinnungen 
hinſichtlich der roͤmiſchen Frage und der weltlichen Gewalt des Papſtes 
an den Tag legte, als aus ſeinen jetzigen Depeſchen erhellt. Antonini 
ſchreibt unter dem 15. Mai 1849, daß Drouyn de L'huis darauf be⸗ 
ſteht, daß der Papſt feinen Völkern freifinnige Inſtitutionen gebe, weil 
ſonſt Frankreich dahin gebracht ſein würde, ſich an die Spitze der ita⸗ 
lieniſchen Bewegung zu ſtellen. Eine andere Depeſche des neapolita⸗ 
niſchen Geſandten in Rom an ſeine Regierung unter dem 17. Juli 
1860, welche ebenfalls in der „Opinione“ gebracht wird, verſichert, Herr 
Grammont habeihm (dem Geſandten) geſagt, daß es der Würde Frankreichs 
nicht gezieme, ferner auf die Reformen beim Papſte zu beſtehen, da die Rath: 
ſchläge Frankreichs nicht angehört worden. Wie kömmt es, fragt die 
„Opinione“, daß mit einmal nach drei Jahren die Reformfrage in 
Rom von Frankreich wieder angeregt wird, und zwar mit eben ſo 
wenig Hoffnung auf Erfolg wie in früherer Zeit! — Das föͤderaliſtiſche 
Blatt „Napoli“, deſſen Preſſen durch einen Volksauflauf zerftört 
wurden, hat fein Erſcheinen am Freitag eingeftellt, indem es in einem 
Circular anzeigt, daß es keine Garantie für die Freiheit feiner Geſin⸗ 
nung findet. Der eigentliche Grund des Nichterſcheinens liegt darin, 
daß die Fonds ausgegangen ſind und das Blatt im Publikum keinen 
Abſatz findet. In gleicher Lage befindet ſich das gleichgeſinnte Blatt 
„Firenze“ in Florenz; es werden davon 500 Exemplare abgezogen, 
von denen aber kaum die Hälfte abgeſetzt wird. Die Unternehmer 
erwarteten Geldbeiträge aus Frankreich, dieſe blieben aber aus. — 
In Palermo find die Pugnalatori durch den Aſſiſenhof verurtheilt wor: 
den und zwar zwei derſelben zum Tode, die anderen zu längeren 
Kerkerſtrafen. In den letzten Tagen ereignete ſich wieder ein Meuchel⸗ 
mord durch Erdolchung in Palermo, und dies ſetzte wieder die ganze 
Bevölkerung in Alarm. Schon hieß es, daß die Dolchſekte wieder 
organifirt und erſtanden fei, die ganze Inſel ſei durch ſolche Meuchel⸗ 
moͤrder durchzogen, man zählte ſchon mehrere Unthaten auf. Die 
amtliche Zeitung ſaͤumte nicht die Versicherung zu geben, daß alle 
dieſe Angaben falſch ſeien, und außer dem genannten, iſolirten Mord— 
anfall nichts vorgefallen ſei, was jene Befürchtungen chaten 
konne. Y N. Z. 

Turin, 25. Jan. [Abſchaffung der Päſſe. — Vom römi⸗ 
ſchen National-Comite. — Ratazzi wird heirathen.] Wie 
jüngft mit Belgien, fo hat man ſich jetzt auch mit Spanien über die 
Abſchaffung der Paſſe geeinigt, und wahrſcheinlich wird die Regierung 
durch noch mehrere Beifpiele derſelben Art die confervative Bureau: 
kratie der übrigen Staaten in Schrecken ſetzen. — Das roͤmiſche Na: 
tional⸗Comite hat eine Proklamation erlaſſen als Antwort auf die 
neulich veroffentlichte Adreſſe des römiſchen Actions Comte an Gari⸗ 
baldi; es behauptet, dieſe Adreſſe ſei von irgend einem unbedeutenden 
einzelnen Individuum ausgegangen, indeß reicht dieſe Behauptung doch 
zum Beweiſe der Nicht⸗Exiſtenz jenes Comite's nicht bin. — Ratazzi 
wird ſich verheirathen und zwar mit einer ſchottiſchen Wittwe. (K. Z.) 


Fraukrei ch. 

Paris, 27. Januar. [Ball in den Tuilerien. — Der 
neue Vice⸗König von Aegypten. Geſtern war wieder Ball 
in den Tuilerien. Vorher fand großes Diner ſtatt, dem alle Prinzen 
und Prinzeſſinnen, mit Ausnahme des Prinzen und der Prinzeſſin 
Napoleon, beiwohnten. Die Ballſäle wurden um 9 Uhr geöffnet; der 
Kaiſer und die Kaiferin erſchienen um 10 Uhr. Die Toiletten waren 
äußerſt glänzend und reich. Die Kaiſerin trug ein aus acht Schnüren 


„Times“ Correſpondent in Alexandrien, der zuerſt die B 
von egyptiſchen Negerſoldaten nach Mer ißt die Verſch 


großer Perlen beſtehendes Halsband; ihre Armbänder beſtanden eben⸗ 
falls aus acht Reihen Perlen. Die Prinzeſſin Mathilde, die Herzogin 
von Morny, die Gräfin Perſigny, Frau Drouyn de Lhuys und Frau 
von Rothſchild waren mit Perlen und Diamanten buchſtablich bedeckt. 
Sonnabend iſt großes Diner und am 16. Februar Maskenball in den 
Tuilerien. — Aus Alexandria vom 24. meldet man, daß der Vice⸗ 
könig, der die Minifter feines Vorgängers beibehalten hat, mit gröͤß⸗ 
tem Eifer an die Staatsgeſchäfte gegangen iſt. Wie es heißt, ſoll 
unter anderen Reformen auch der Staatorath reorganiſirt werden. 
Demſelben will man nämlich in Zukunft alle finanziellen und admini⸗ 
ſtrativen Fragen zur Begutachtung vorlegen. Der Staatsrath, der 
1856 errichtet wurde, beſtand bisher aus den Prinzen von Geblüt, 
vier Generalen und vier Großwürdenträgern. Die Zahl der Mitglie⸗ 
der deſſelben ſoll verdoppelt werden. 

[Ein neuer franzöſiſcher Vermittlungsverſuch in Wa: 
ſhington.] Die franzoſiſche Regierung hat ſich durch die Erfolglo⸗ 
ſigkeit ihres erſten Vermittelungsverſuches in der amerikaniſchen Frage 
nicht abſchrecken laſſen, einen zweiten zu machen, der ſich nur dem 
Modus, aber nicht dem Zwecke nach von dem früheren unterſcheidet. 
Der betreffende Vorſchlag iſt in einer Depeſche des Herrn Drouyn de 
Lhuys vom 9. d. an den franzöſiſchen Geſandten in Washington ver⸗ 
zeichnet, welche die „K. Z.“ ihrem Wortlaute nach mitgetheilt erhält. 
Die Depeſchen des „gelben Buches“ haben zur Genüge dargethan, 
welch mächtiges Intereſſe Frankreich an der baldigen Beendigung des 
amerikaniſchen Krieges hat. Die franzöſiſche Regierung wird von Kauf⸗ 
leuten und Induſtriellen in einer Weiſe gedrängt, die ſie, wenn ſie 
unthätig bleibt, für innere Handelskriſen fürchten läßt. Der Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn der Einzelnen iſt in England entwickelter, als in Frank⸗ 
reich. Dort verlangt man Alles von der Regierung, und es iſt daher 
kein Wunder, wenn fie die Urſachen einer ſolchen Verlegenheit nach⸗ 
drücklicher zu beſeitigen ſucht, als die engliſche, die dem ganzen ameri⸗ 
kaniſchen Kampfe gegenüber mit verſchränkten Armen daſteht. 

Nachdem die Depeſche ſich über den Stand der Verhältniſſe in 
Nordamerika ausgeſprochen, ſucht ſie nachzuweiſen, daß gegenſeitige Un⸗ 
terhandlungen zwiſchen beiden Parteien, ohne eine europäiſche Inter⸗ 
vention, weder die Ehre eines der fireitenden Theile angreifen, noch 
einen Waffenſtillſtand nöthig machen. Die Unterhandlungen, welche die 
Unabhängigkeit Amerikas herbeigeführt, hätten ebenfalls längſt vor Nie⸗ 
derlegung der Waffen begonnen. Der Schluß des Aktenſtückes lautet: 

Nichts würde alſo verhindern, daß die Regierung der — Staa⸗ 


Gang der Exeigniſſe ansüben. W 
taaten er Bequemlichkeit 
Da wir unferers 


Paris, 27. Januar. [Die neueſten Nachrichten der 
„France“ aus Vera⸗Cruz] datiren vom 22. Dez. Danach 
war dort die Belagerungs⸗Artillerie ans Land geſetzt und nach dem 
Hauptquartier weiter befoͤrdert worden. Aus der Havannah vom 
2. Jan. wird der „Independance“ gemeldet, daß, als an jenem Tage 
der franz. Transportdampfer Jura dort eingetroffen war, ſich das Gerücht 
verbreitete, eine Diviſion des Forey'ſchen Corps habe Puebla zu bela⸗ 
gern begonnen, das Hauptcorps fei bereits auf dem Marſche nach 
Mexico, deſſen Garniſon hoͤchſtens 6000 Mann ſtark ſei. Die am 
25. Dez. nach viertägiger Fahrt von Vera⸗Cruz in Havannah einge⸗ 
troffene Panzer⸗Fregatte „Normandie“ hatte bereits die Nachricht mit⸗ 
gebracht, daß Forey von Orizaba aufgebrochen war und den Plan 
hatte, Puebla einzuſchließen und weiter zu marſchiren. 


Groß brit an nien. 

E. C. London, 27. Jan. [Dem Aufſtande in Polen] 
ſcheinen die engliſchen Tageblätter wenig oder gar keine politiſche Wich⸗ 
tigkeit beizulegen; fie beſprechen das Ereigniß großentheils nur vom 
Geſichtspunkte der Menſchlichkeit. In wenigen Tagen — bemerkt die 
„Times“ — wird vermurhlid) dieſer neue polniſche Aufſtand niederge⸗ 
ſchlagen fein, und die Ordnung wieder in den eroberten Städten herr: 
ſchen. Das Schweigen der Mllitärherrſchaft wird über dem Lande 
lagern. Die übrige Welt wird nichts erfahren, als daß Hinrichtungen 
ſtaltgefunden haben, und daß ganze Haufen Unglücklicher nach Sibirien 
gewandert ſind. Wir neigen uns der Meinung zu, daß der Aufruhr 
das Werk einer Central-Geſellſchaft von Verſchwörern if, da die Plotz⸗ 
lichteit des Angriffs und die Einheit des Plans verrathen, daß er nicht 
aus einer Reihenfolge ſprunghafter Ausbrüche beſtand. Die 
Auſſtändiſchen haben auch Barbareien verübt, die man nur be⸗ 
klagen kann; denn fie haben alle Soldaten in den Häuſern, 
wo fie einquartiert waren, ermordet. Es frommt wenig, in ſol⸗ 
cher Zeit zu loben, zu fadeln. Geſchichte und Menſchenkenntniß leh⸗ 
ren, daß die Schilderhebung geknechteter Völker immer größere Grau— 
ſamkeiten im Gefolge haben als die Operationen der gewöhnlichen 
Kriegführung. Die Ermordung der ruſſiſchen Soldaten muß gegen 
eine ertleckliche Zahl eben fo großer Grauſamkeiten, welche die Regie: 
tung in polniſchen Opfern begangen hat, in Rechnung gebracht werden. 
Anderſeits wiſſen wir über die Bewegung kaum genug, um ſicher zu 
fein, daß fie eine nationale Bedeutung hat. — Steeger urtheilt der 
„Herald“: Tapfere Männer vertheidigen ihre Freiheit nicht im Gewande 
mitternächtlicher Meuchelmörder. Man kann das Schickſal der polni- 
ſchen Nation zwar nicht ohne Mitleiden betrachten, aber („fie iſt die 
erſte nicht!“) auch andere Nationen hat ein eben fo hartes Loos ge- 
troffen, und der praktische Polititer muß die Dinge nehmen wie fie 
find, nicht wie fie fein könnten u. [. w. — „Telegraph“ und „Adver⸗ 
tiſer“ dagegen ſingen: „Noch iſt Polen nicht verloren“, und harren 
mit freudiger Spannung der kommenden Greigniffe, 

[Zur Verſchiffung der Negerſoldaten nach rt Der 


ffung 
co bei der Oeffentlichkeit 


denuncirt hat, trägt Er in einem Schreiben vom 13. Januar einen Um: 
ftand nach, der die Maßregel in ein noch gehäſſigeres Licht ſtellt. In mei: 
nem letzten Brie — ſagt er — erwähnte ich eines Gerüchts, wonach eine 
Anzahl hieſiger Einwohner in den Straßen aufgegriffen, gepreßt und mit 
den aus Cairo eigens hergebrachten Negern zuſammen eingeſchifft worden 
ſind. Ich bedauere nun ſagen zu müſſen, daß dieſe Nachricht vollkommen 
wahr iſt. Jeder Neger, den die Polizei faſſen konnte, wurde gepackt und 
ſofort nach dem franz. Transport chiff geſchleppt, ohne daß man ihm nur 
erlaubte, von ſeiner Familie Abſchied zu nehmen. Es ſteht auch außer Frage, 
daß die Regierung einen Schub Leute in Bereitſchaft brachte, um eine zweite 
Lieferung abzuſenden, aber der entrüſtungsvolle Proteſt der Conſuln von 
England, Oeſterreich und Amerika, und der inzwiſchen eingetretene Regie⸗ 
rungswechſel machen die Ausführung des Planes ganz unwahrſcheinlich. 
Die einzige Antwort, welche die Regierung den Conſuln gegeben hat, lautet, 
wie ich höre, dahin, daß fie einfach einem Erſuchen der franz. Regierung 
willfahrte, und keinen Augenblick denken konnte, daß Frankreich das Erſuchen 
geſtellt haben würde, wenn darin etwas an ſich Unrechtes oder Ungeſetzliches 
wäre. — Die naive Entſchuldigung des „Moniteur“, der zwiſchen „Werben“ 
und Preſſen keinen Unterſchied kennt und den ganzen Handel als eine Maß⸗ 
regel der Humanität auffaßt, iſt merkwürdiger Weiſe bis heute von keinem 
engliſchen Blatte gewürdigt worden. Nur den „Telegraph“ erinnert die 
Phraſe des „Monſteur“, daß es nur 450 Neger ſeien, die ſich der Kaiſer 
ausgeborgt, an die alte Anekdote von der einfältigen Jungfer, die einem 
Geiſtlichen auf den Vorwurf, daß ſie ein Kind gehabt habe, zur Entſchuldi⸗ 
gung antwortete: „Ja, Sir, aber nur ein ganz kleines.“ i 
lEindruck der Rede Napoleon?) „Daily News“ bewundert in 
einem ſarkaſtiſchen Artikel die unvergleichliche Redekühnheit des Kaiſers 
Napoleon, der am Sonntag bei der Preisvertheilung an franz. Ausſteller 
ſagte: „Wir baben England jenen Geift der Freiheit entlehnt ꝛc.“ Aber, 
fügt „Daily News“ hinzu, nicht zu beftreiten iſt, daß dieſe Kühnheit bei einer 
Welt, die ſich ſo gern betrugen läßt, wunderbare Erfolge erringt. Wenige 
Menſchen unſerer Beit haben die Tiefen der Leichtgläubigkeit, mit der ſeine 
Landsleute geſegnet find, genauer gemeſſen als der kalſerliche Redner. Selbſt 
unſer Premier verſteht es nicht beſſer, die Ohren der „Gründlinge“ dieſſeits 
des Kanals zu kitzeln. Bei uns bedarf es keiner feinen Angelkunſt. Der 
Köder kann fur das hungrige und weite Maul des engliſchen Gründlings 
kaum grob genug fein. Heute werden die Telegraphendrähte dem „Moni⸗ 
teur“ berichten, welch tiefen Eindruck die edlen Worte des Kaiſers in Eng: 
land hervorgebracht haben, und morgen wird der „Moniteur“ feine Spalten 
mit Ueberſetzungen aus den engliſchen Blättern füllen. (Bis jetzt haben 
erſt ein, zwei engliſche Blätter den obligaten Lobgeſang ertönen laſſen. 


Rußland. 


[Hr St. Petersburg, 26. Januar. [Der Gindrud der 
Nachrichten aus Polen.] Die Nachrichten aus Warſchaus die hier 
geſtern zuerſt veroffentlicht wurden, haben im Ganzen wenig Beſorgniß 
erregt, weil man dergleichen Ereigniſſe, nach den bereits vorhergegan⸗ 
genen Begebenheiten wohl vorausſehen und e 
man die Depeſchen vom 11. und 12. alten Styls erſt am 13. zur 
allgemeinen Kenntniß brachte, ſcheint nun wohl anzudeuten, daß die Re⸗ 
gierung anfangs die revolutionären Bewegungen verheimlichen wollte, 
weil ſie ſie eben nicht für weſentlich hielt und in dem Wahn ſtand, ſie 
bald zu unterdrücken; — jetzt aber nimmt ſie die Sache doch etwas 
ernſter. — Geſtern auf der Wachtparade theilte der Kaifer dem ver⸗ 
ſammelten Militär die Vorfälle ganz ausführlich mit, gab ſogar die 
Zahl der Verwundeten und Getödteten genau an und ſchloß ſeine Rede 
mit folgenden (bereits telegraphiſch gemeldeten) Worten: „Ich hoffe, 
daß ſich unter Euch nicht ſolche Nichtswürdige befinden, und daß Ihr 
Alle für Gott, den Glauben und das Vaterland einſtehen werdet. Pr 
So werden wir denn auch, unter Gottes Beifland, 7 8 
werden.“ Ein enthuſiaſtiſches Hurrah erſchallte, daß die Wände de 
großen Exerzierhauſes erbebten, und der Kaiſer dankte erfreut und 
ſichtlich gerührt den Soldaten für ihren Patriotismus. — Heute il 
1 das 3 * ae gan Dee 

ie Communication unterbrochen iſt. an glaubte, daß die Gar⸗ 
den Befehl erhalten würden, nach Polen zu marſchiren, aber bis zu 
Kar Augenblicke iſt Alles ruhig, und auch die geſtrige Rede des 
— ers, zunächſt an die Garden gerichtet, deutet auf keinen Feldzug 
ae aer e ee de ee e 
uch gekommen iſt, weil man der fortwäh⸗ 
renden kleinen Exceſſe überdrüſſig 7 25 und ſich förmlich danach ſehnte, 
entſchieden dreinſchlagen zu koͤnnen. Jedenfalls ſtehen wir nun am 
Vorabende großer Ereigniſſe, und die Erbitterung der Ruſſen iſt zu 
gewaltig, um nicht eine definitive Entſcheidung der polniſchen Angelc⸗ 
genheiten herbeizuführen. Gewiß wird uns aber der Mangel an tüch⸗ 
tigen Generalen ſehr fühlbar werden, und man weiß im Augenblick 
noch nicht, wem das Ober⸗Commando anvertraut werden wird. — 
Ein Glück iſt es, daß das ganze Unheil zu einer Zeit ausgebrochen iſt, 
wo die Bauernangelegenheit beendet und die Rekrutenaushebung ſo 
gut als beſchloſſen iſt, wo der Truppenbeſtand geregelt und ſogar auch 
die für Rußland wichtige Frage der Branntweinpachten geordnet if. 
fahr Staat hat e u ag 2 thun, Bi Krieg 830 
ren und ausſchließl em Waffenſpiel zu weihen. — Wir 
werden uns — 8 die Maßnahmen in dieſer Beziehung Ihnen ſofort 
mitzutheilen. 

[Der polniſche Aufſtand.] Der „Off. Ztg.“ wird geſchrieben: 
— Polen en Privafnarijten zufolge arbeitet die Revo: 
- onspartei immer entſchiedener an der Hervorrufung eines allgemeinen 
uuftandel Das Haupthinderniß, das dieſer Abſicht dis jetzt noch 

gegenſteht, iſt der Widerſtand der Bauern, die ſich durch keine Ver⸗ 

prechungen zur Bethelligung am Auſſtande bewegen laſſen. Im Ge. 
Bentbeit leiten die Bauern der Regierung alle mögliche Unterflüigung 
— der Unruhen und zur Habhaftwerdung ge! 
ae a dee 
ar. a er die verſprochenen Waffen nicht vorfand, ſo tr 15 = e 
— den Rückweg in die Heimath an. Untermegb N 
er rere in einem 2 Meilen von Pultuöt entfernten — nöchſen 
me. Ein Bauer machte hiervon ſofort Anzeige Ae ar 
überfallen n are 1 5 Drten 
d 4 gefangen genommen. Auch an die 15 e 
lion 5 ntſtehung begriffene Unruhen durch rechtzeitig Auf dem 
— — verhindert oder ſchnell unterdrückt worden. nn. 
Auf ein e hat der Aufſtand noch gar keine Verbreitung 9 * 
ſtzere — — ie Kreiſe berief der 1 0 hi 5 
ſprach den erſſern A Se sg 15 1 1 3 Morgen 
des beſten Aderlandes, wenn fe ſich * feiner Führung am Kampfe 
elan, ius den dag wire, Die den daa Di 

chieden, nechten folgten dem jungen Brauſekopf nur 

ns Groſec, wohin er ſich zunächſt begab. Die Führer der Revolu⸗ 
aid eg Ge l In Babelgeng werden i e lünen Ban 
— urch Gewalt z . . — werden zwingen können. Darum 
n fie ihre ganze Au amkeit zunächſt den Städten zu, deren 
8 ihnen ein Nr Contingent liefert. Die Inſurgen⸗ 
enhaufen beſtehen meiſt aus Lehrlingen von 15—17 en 
und berrigafihen kick, Köhen und Knechten. l 
ir kae befinden ſich wenige darunter. Die Führer find junge Edel 
— un er. Bewaffnet ſind dieſe Haufen mit Piken, 
re 1 Jagdflinten und Revolvern. Die Nachricht, daß Mie⸗ 
ee ſich in Polen befinde, iſt ungegründet. Derſelbe verweilt 
at Paris und will mit den übrigen Emigranten erſt dann na 
are faden, wenn der Aufſtand allgemein iſt. Wahrhaft haarſträu⸗ 
Sräueltt die Erzählungen aus Polen kommender Reiſenden von den 


chaten, welche von den Inſurgentenbanden verübt werden. Ruſ⸗ 
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ſiſche und deutſche Beamte ſind ohne Weiteres der Rache derſelben ver⸗ 
fallen und werden aufs Grauſamſte hingemordet. Zwiſchen Radom und 
Warſchau wurde am 23. die Poſt angehalten und ausgeraubt und der 
ruſſiſche Conducteur dadurch ermordet, daß ihm an den Wagenrädern 
der Kopf zerſchmettert wurde. In Lubow wurde das Militär in der 
Nacht vom 22. zum 23. von den Inſurgenten im Schlafe überfallen 
und 40 Mann auf wahrhaft barbariſche Weiſe ermordet, indem ihnen 
die Augen ausgeſtochen und der Schädel zerſchmettert wurde.) 

Warſchau, 28. Januar. (Offizieller Bericht.] Aus dem aus 
Kielce vom 21. d. M. datirten Rapporte, den der Commandeur des erſten 
Smolensker Infanterie⸗Regiments, General⸗Adjutant Graf Adlerberg, an 
den Militärchef des radomer Kriegsbezirks gerichtet hat, erſehen wir über 
den Ueberfall in Vodzentyn folgendes Nähere. 

Der Ueberfall der Offiziere und Mannſchaftea der zweiten Schützen⸗ 
compagnie wurde von einer mit langen zweiſchneidigen Senſen bewaffne⸗ 
ten Schaar von mehr als Mann unter dem Sturmgeläute der Glok⸗ 
ken der katholiſchen Kirche der genannten Stadt ausgeführt. Die erſten 
Opfer des Ueberfalls waren die Dujourmannſchaften bei der Kaſerne. Hier⸗ 
auf drangen die Angreifenden in letztere ſelbſt ein, um Gewehre und Patro⸗ 
nen wegzunehmen; allein die inzwiſchen erwachten Soldaten wieſen unter 
dem Rufe: „Brüder, ſie morden uns!“ mit bloßen Händen oder mit irgend 
welchen Waffen, die ihnen gerade zur Hand waren, den Angriff zurück, riſſen 
manchen die Mordwerkzeuge aus den Händen und vertbeidigten ſich mittels 
derſelben. Als die Inſurgenten ſich W n daß ſie die Soldaten nicht 
überwältigen konnten, fingen ſie an durch Thüren und Fenſter zu ſchießen. 
Unterdeſſen kleideten ſich die Soldaten jo gut als moglich an, bewaffneten 
ſich mit ihren Karabinern, und die drei erſten Halbpelotons der Compagnie 
eilten nach den Quartieren der Offiziere und dem 2 der Compagnie. 
Die Aufrührer hatten die Wohnung des Compagnieſührers, Stabscapitän 
Krajewicz, überfallen, denſelben aber, da er in dienſtlichen Angelegenheiten 
verreiſt war, nicht vorgefunden. Sie nahmen die Hrn. K. gehörigen Waffen 
weg und raubten deſſen Habſeligkeiten. Die Lieutenants Rapp und Kozunow 
waren, als ſie in ihrem Quartier überfallen wurden, eben mit Leſen be⸗ 
ſchäftigt. Die Eindringenden nahmen ihnen einen nicht geladenen Revolver 
und einen Säbel ab, erklärten fie als Gefangene und befahlen ihnen, Wafs 
fen und Pulver abzugeben. Da die Offiziere unter den fie Ueberfallenden 
Perſonen aus Bodzentny bemerkten, die mit ihnen bekannt waren, fo hiel⸗ 
ten ſie die ganze Sache anfänglich, trotz der ſpäten Stunde und der Bewaff⸗ 
nung ihrer Angreifer, für einen Scherz, allein das inzwiſchen beginnende 
Kleingewehrfeuer auf der Straße überzeugte fie von dem thatſächlichen Bus 
ſtande. Die Inſurgenten lockten nun den Lieutenant Rapp unter dem Vor⸗ 
geben, ihm das von dem vierten Halbpeloton bewohnte Haus in Flammen 
ſtehend zu zeigen, hinaus nach dem Hausflur, wo der Unbewaffnete mit 
einem Meſſer durchbohrt und dann wieder in das Zimmer hineingeworfen 
wurde. Hierauf ſtürzten ſich die Mörder auf den Lieutenant Kozunow, 
aber in demſelben Augenblick ſchlugen die zu Hilfe herbeieilenden Soldaten 
die Fenſter ein, riſſen ihn aus den Händen der Mörder und trugen ihn 
unter dem Rufe „Vater unſer, Hurrah!“ auf den Platz, wo das vierte Halb⸗ 
peloton in ſeinem Hauſe von einer zahlreichen Bande angegriffen war, die, 
als ſie in daſſelbe nicht eindringen konnte, das Haus ſammt den Soldaten 
zu verbrennen beſchloß, daſſelbe zu dieſem Zwecke mit Stroh umlegte und 
anzündete. Die Soldaten gaben aus Fenſtern und Thüren eine kräftige 
Salve, die den Haufen von dem Hauſe verſcheuchte, ſprangen heraus und 
errichteten mit Benutzung des noch nicht vom Feuer verzehrten Strohes 
aus Fenſterladen, Thüren und allem Holz, was ihnen in die Hände fiel, 
einen Scheiterhaufen, der bald den ganzen Platz beleuchtete. Auf dieſem 
ſammelte ſich nun die gag Compagnie und fing an nach verſchiedenen 
Richtungen zu ſchießen. So dauerte es fort bis zu Tagesanbruch, wo 
Kozunow die Verwundeten zu ſammeln befahl, Das Zeughaus der Com⸗ 
pagnie wurde gegen eine zehnfach jtärfere Anzahl von 8 Soldaten ver⸗ 
theidigt und behauptet, welche den Inſurgenten nicht geſtatteten, ſich der 
vorräthigen Waffen, der vorbereiteten ſcharfen Patronen und der zu den 
praktiſchen Schießübungen beſtimmten Kugeln zu bemächtigen. Gleich⸗ 
zeitig erfuhr man, daß, wiewohl ſich der Haufen bei Tagesanbruch zerſtreute, 
dies blos als einſtweilige Maßregel anzuſehen war, bis die von den Auf⸗ 
rührern einberufenen Verſtärkungen aus dem nächſten Städtchen ankommen 
würden. Da nun Kozunow keine Rat fab, ſich zu behaupten, beſchloß 
er, ſich in der Richtung auf den Stab des Regiments zurückzuziehen, vorher 
aber noch ließ, er, da er die den Aufrührern abgenommenen gegen 200 Stück 
Waffen nicht mitnehmen konnte, dieſelben zerbrechen und ins Feuer werfen. 
— Hierauf zog er ſich auf dem Waldwege zurück. Die Soldaten bemerkten 
auf demſelben friſche Blut: und Wagenſpuren; fie beeilten daher ihre Schritte 
und erreichten zwei zweiſpännige Wagen, die unter der Bedeckung einer zahl: 
reichen Schaar ſtanden. Als dieſe Leute der Soldaten gewahr wurden, er: 
griffen ſie die Flucht, die Soldaten bemächtigten ſich der Fuhrwerke und 
fanden auf denſelben 50 Stück Meſſer, drei Jagdflinten, etwas Pulver, 
Stückchen Blei in Kugelform, Kartätſchen, wie man fie gegen wilde Thiere 
anwendet (2), und einen Pack, in welchem ſich die Kaſſenrechnungen des 
ſuchedniower Bergamtes, Lieder revolutionären Inhalts und Geld ſich be: 
fanden. Ein Theil der den Räubern abgenommenen Waffen wurde wieder 
vernichtet. 16 Meſſer wurden an den Regimentschef abgeliefert. Auf die 
zu. legten wir die Schwerverwundeten; die Leichen der getödteten vier 

oldaten und des Lieutenants Rapp, der inzwiſchen ebenfalls geſtorben war, 
ſowie fünf Soldaten, welche nicht mehr zu geben im Stande waren, wurden 
dem menſchenfreundlichen Schutze der Juden übergeben. Außerdem bat der 
unverletzt gebliebene Soldat Aniſim Andrejew, unbewaffnet und ohne Rück⸗ 
ſicht auf irgend welche Gefahr, um die Erlaubniß, zurückbleiben zu dürfen, 
um ſeine verwundeten Kameraden zu pflegen. Die von den Mördern aus⸗ 
RR Grauſamkeiten waren furchtbar; z. B. ſchnitten ſie dem Gemeinen 

ielenfo, der als Verheiratheter eine befondere Wohnung innehatte, dafür, 
daß er ſeine Waffen weder abgab, noch verrieth, wo fie waren, Zunge und 
Kehle ab. Die zu Zielenko abgeſchickten Soldaten trafen ihn noch bei Be⸗ 
ſinnung, er gab ihnen durch Geberden zu verſtehen, daß ſeine Waffen unter 
dem Dachgiebel verſteckt ſeien, und zeigte ihnen auf dieſelbe Weiſe die Ur: 
ſache ſeines martervollen Todes an. Auf den auf die beſchriebene Art in 
Beſitz genommenen und auf den auf dem Wege in den Dörfern erhaltenen 
Fuhrwerken wurden nach dem Regimentslazareth 15 Verwundete abgeführt, 
von denen zwei Schuß⸗, die übrigen bis zu 8 Stichwunden hatten; dei fünf 
iſt die Geneſung zweifelhaft, bei den Uebrigen hofft man, wiewohl ſie ſchwer 
verwundet ſind, unter Gottes Hilfe auf eine glückliche Kur. 

Außer den Bezeichneten find von der Compagnie noch andere 15 Mann, 
meiſt an den Händen, verwundet, da fie ſich anfangs ohne alle — egen 
die Maſſen vertheidigten. Dieſe 15 verbanden aber ihre Wunden ſelbſt und 
wollten durchaus nicht in das Spital, ſondern kehrten noch auf dem Marſche 
. neu ausgeſandten Abtheilung und ihrer Compagnie nach Bodzentyn 
zurück. 

Als man aus Bodzentyn ausrücken . und Kozunow ſeine Leute ſam⸗ 
meln ließ, zählte man an todten Aufrührern, die auf Straßen und Plätzen 
lagen, gegen 30, und die Zahl der Verwundeten war ſicher nicht Hein, was 
die weggeworfenen blutbeſpritzten Meſſer und die Blutſpuren beweiſen. Die 
Bande beſtand aus Einwohnern von Bodzentyn, Suchedniow und Leczna, 
und als deren Anführer erkannte man den ſtädtiſchen Quartiermeiſter Szad⸗ 
kowski und den Ladenbeſitzer und Maler Bogdanski. 

Dem Oberſten Sawoſtjan, den ich (Gen.⸗Adj. Adlerberg) mit einer Abs 
theilung nach der Gegend abgeſandt habe, trug ich auf, alle, die ſich der 
Theilnahme an der Sache verdächtig machen, zu arretiren, um ſo mehr, da 
die Soldaten, welche ſeit ungefähr drei Monaten dort ſteben, alle Einwohner 
von Bodzentyn kennen. Aus Vorſicht habe ich Kielce in Belagerungszuſtand 
erklärt; die Einwohner ſind ruhig und demüthig. 

Abgeſehen von dem beſchriebenen Ereigniſſe, haben Gensd'armenpatrouil⸗ 
len, die ausgeſchickt waren, um ſich zu erkundigen, ob die Einwohner 
nicht etwa zur Vereidigung für den allgemeinen Aufitand genöthigt werden, 
zu Wengliſſew in Erfahrung gebracht, daß durch dieſe Ortſchaft aus dem 
olkuſzer Kreiſe fünf Wagen mit Meſſern und Senſen transportirt werden 
follten. Sie riefen daher die Schulzen und Bauern zu Hilfe, und fo 
gelang es ihnen, zwei Fuhrwerke mit ſieben Leuten verſchiedenen Stan 
des ohne Päſſe abzufangen, während ein achter, wie es ſcheint ein Gutsbe⸗ 
figer, in dem Augenblick entkam, als man ihrer gewahr wurde. Auf den 
FJuhrwerken fand man zwei Meſſer, zwei Karabiner und ein Packet mit 
Sachen und Papieren, woraus zu erſehen war, daß die Sachen dem Berg⸗ 
beamten Adolf Graunes gehören. Die Gefangenen befinden ſich im Arreſt. 


O Warſchau, 28. Jan. [Weiteres über die Aushe— 
bung. — Fortdauer der aufſtändiſchen Bewegungen.] 
Nicht nur im Kreiſe Warſchau, wie ich Ihnen geſchrieben habe, hat 
die Aushebung in der Nacht vom 26. zum 27. flattgefunden, fondern 
im ganzen Lande, d. h. wo es eben anging. Der „Dziennik Powsz.“ 

*) Dieſe Nachrichten find mit gehe Vorſicht aufzunehmen. Unſere bis 


rekten Correſpondenten aus Warſchau haben nichts davon gemeldet. 
Ne Red, d. Bresl, Ztg. 


— 


theilt hierüber wie über den Stand des Aufſtandes im Lande folgendes 


mit: Vom 26. zum 27., als dem hierzu früher beſtimmten und bis 
jetzt nicht abgeänderten Termin, hat auf dem Lande die Aushebung 
ſtattgefunden. Laut der von vielen Orten bis jetzt erhaltenen Nach⸗ 
richten iſt fie ruhig und in gehöriger Ordnung vor ſich gegangen. — 
Außerdem wurde die fernere Verfolgung der bewaffneten Banden an 
verſchiedenen Stellen, welche ſich behufs der Vorbereitung der rebelli⸗ 
ſchen Ueberfälle gebildet haben, ausgeführt, für welche Ausfälle die 
Tage des 22. und 23. d. Mts. von den Anführern der Verſchwörung 
oder von der ſogenannten National⸗Organiſation, wie es ſich zeigt, 
ſchon früher beſtimmt waren. Sonach waren ſie keine Folge der von 
der Regierung zur Aushebung in Warſchau und der Provinz beſtimm⸗ 
ten Tage. — Die Bauern einiger Dörfer des Kreiſes Krasnoſtaw 
haben 20 Aufwiegler überliefert, darunter einen Geiſtlichen. An an⸗ 
dern Orten des Königreichs tritt die ländliche Bevölkerung den Banden 
entgegen, entwaffnet fie und läßt keine Gewaltthätigkeiten zu. Manche 
Banden der Uebelthäter üben Grauſamkeiten an Bauern aus, welche 
fie durch Brand und Mord zur Theilnahme an der Empörung zwin⸗ 
gen wollen, und drängen ihnen in ſolcher Weiſe Senſen, Meſſer und 
andere Waffen auf. Die Militärbehörden wenden alle Sorgfalt an, 
um bei ihrer Wirkſamkeit gegen die Banden die Landbevölkerung auf 
dem Wege der Treue zu erhalten, den ſie entſchieden für die Regie⸗ 
rung betreten hat, zugleich aber auch, um ſie in den Schran⸗ 
ken der Ordnung und der Ehrfurcht für die Sicherheit der 
Perſonen und des Eigenthums aller Landesbewohner zu erhalten. — 
Zu dieſen amtlichen Notizen habe ich nur Einiges zu bemerken: Es 
wird nachgewieſen, daß die Aushebung den Aufftand nicht verurſacht 
hat. Verurſacht wohl nicht, aber beſchleunigt hat ſie ſolchen un⸗ 
zweifelhaft ſehr, und auch ihm den großen Anhang zugeführt, den 
er bekommen hat. Soll übrigens dieſer Nachweis bezwecken, 
die Behauptung des berüchtigten Artikels, daß das Land die 
Aushebung freudig begrüßt hat, vor einem Dementi zu ſchützen, 
ſo iſt es ein eitles Unternehmen. Bauernhöfe ſind wirklich von den 
Aufſtändiſchen abgebrannt worden, es waren aber, ſo viel bei ein paar 
Fällen von glaubwürdigen Perſonen verſichert wird, die Höfe derſeni⸗ 
gen Bauern, welche Aufſtändiſche ergriffen und der Behörde abgeliefert 
hatten. Schließlich beſtätige ich es, daß in einem Dorfe im Lublini⸗ 
ſchen, wo Bauern den Hof ihres gebaßten Gutsherrn anzünden woll⸗ 
ten, ſolches von dem anweſenden Militär verhindert wurde. — Was 
die Aushebung anlangt, ſo war ſie faſt ohne Erfolg, da nur ſehr 
wenig Angeſchriebene anzutreffen waren. 

Hier in Warſchau iſt die Aufregung beute im Steigen. Nicht 
mehr Knaben, ſondern ältere Perſonen, ja Leute von einiger Stellung, 
bereiten ſich vor, zum Verlaſſen der Stadt, um ſich den Aufſtändiſchen 
anzuſchließen; und ſehr viele junge Leute haben neuerdings unſere Stadt 
bereits verlaſſen, und thun es fortwährend. Die Leute bekommen bier: 
zu förmlich Ordre, und ſo mancher nicht unbeſonnene junge Mann 
antwortet dem Abrathenden: „Ich muß dem Befehle folgen!“ — Die 
Brücke der Eiſenbahn von hier nach Petersburg wird laut officiellem 
Bericht heute Abend wieder hergeſtellt ſein, und das Befahren der 
Bahn ſoll morgen wieder beginnen.) — In der Nähe Piotrfows ift 
eine Abtheilung Aufſtändiſcher ergriffen worden, bei der ſich zwei Ofſt⸗ 
ziere aus dem ruſſiſchen Heere befanden. Sie wurden ſofort ſtand⸗ 
rechtlich erſchoſſen. — So winzig die kriegeriſchen Thaten des Aufſtan⸗ 
des ſind, ſo brachte dieſer doch ſchon leider ſo manche Greuel eines 
ſolchen Racenkrieges. Von beiden Seiten kamen Grauſamkeiten vor. 
Man muß aber doch zugeben, daß manche Anführer des 
Militärs durch Menſchlichkeit und Milde vor der rohen Maſſe 
ſich vortheilhaft auszeichnen. Auch von Seiten der Aufſtän⸗ 
diſchen kommt vieles Schöne vor. So z. B. haben fie bei 
der Wegnahme der Geldpoſt in Kurow nur Regierungsgelder weg⸗ 
genommen. Privatſendungen haben ſie, auf die Bemerkung Eines aus 
ihrer Mitte, daß für ſolche Verluſte die Poſtverwaltung den Erſatz ver: 
ſagen würde, nicht berührt. — Man hoͤrt jetzt von Perſonen, welche 
dem Aufftande am 22/23. nahe waren, daß in jener Nacht leicht 
Vieles den Aufſländiſchen gelungen wäre, wenn die verheißenen Führer 
nicht ausgeblieben wären. Dieſes Ausbleiben aber ſchreibt man einer 
nicht aufgeklärten Urſache zu. Jetzt ſoll bereits General Wiſocki im 
Lande ſein. Die Rothen ſprechen auch von einem Einfall des bekann⸗ 
ten türkiſchen Generals Czajkowski in Beſſarabien, wo aber, wie es 
mir genau bekannt iſt, ſchon ſeit einiger Zeit ſehr viel Militär 
gegen der türkiſchen Grenze aufgeſtellt if. — Außer diverſen Kaſſen 
haben die Aufſtändiſchen die Stuterei in Janow weggeführt. Die 
Chauſſee⸗Communication zwiſchen hier und Brzese iſt von den Auf⸗ 
ſtändiſchen durch Einreißung einiger Brücken zerflört worden. — Das 
Grenadier⸗Corps von Litthauen rückt bereits in Eilmärſchen an und 
wird dort durch eines aus dem Gouvernement Moskau erſetzt. — So 
eben erzählt man mir, daß der Telegraph zwiſchen hier und dem Aus⸗ 
lande heute Nachmittag abermals unterbrochen wurde. — Die Demon⸗ 
ſtration vor dem Schloſſe war, wie man zuverläſſig verſichert, beab⸗ 
ſichtigt, man iſt aber davon zurückgekommen. — Heut Nachmittag iſt 
ein Zug mit Militär auf der petersburger Eiſenbahn abgegangen, der 
aber Privatperſonen nicht mitnehmen durfte. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 30. Januar. [Tagesbericht.] 

[Aufbewahrung von Waffen, Munition c.] Das 
oppelner Amtsblatt publicirt folgende Polizei⸗Verordnung: Auf Grund 
des Geſetzes vom 11. März 1850 über die Polizei ⸗ Verwaltung, 
§ 11, erlaſſen wir für den Regierungsbezirk Oppeln folgende Polizei⸗ 
Verordnung: 

§ 1. Wer zu ſeinem Gebrauche oder zum Zwecke des Transports 
oder Handels a) Feuerwerk, Pulver oder andere explodirende Stoffe 
in Mengen von 5 Pfund und darüber, b) Waffen oder Munition über 
den Bedarf der Jagd oder zum Schutze ſeiner Perſon aufbewahrt, ab⸗ 
fendet oder empfängt, iſt verpflichtet, in den Städten der Ortspolizei⸗ 
behörde, auf dem Lande dem Landrathe dies anzuzeigen. 

§ 2. Die Anzeige muß enthalten: 1. die Menge, 2. den Auf: 
bewahrungsort, 3. den Zweck der Verwendung, 4. Namen und Wohn⸗ 
ort der Perſon, von der die Vorräthe bezogen find oder an welche 
ſolche abgeſendet werden. 

§ 3. Das Anſammeln von Waffen und Munition ift verboten. 

§ 4. Wer dieſe Vorſchriften übertritt, verfällt in die Strafen der 
8$ 340, Nr. 2, und 345, Nr. 4 des Strafgeſetzbuchs. 

# [Die warſchauer Poſt] vom 29. iſt mit dem heutigen 
oberſchleſiſchen Mittagzuge nachgekommen. (Die mit dieſem Zuge an⸗ 
gekommene Correſpondenz aus Warſchau ſ. oben unter „Rußland. “) 

[Die Giltigkeit der jüdiſchen Trauungen.] Das oppelner Amts⸗ 
blatt enthält nachſtehende Bekanntmachung: Nach § 14 des Geſetzes vom 
23. Juli 1847 über die Verhältniſſe der Juden tritt die bürgerliche Giltig⸗ 

jüpiſchen Ehen mit dem Zeitpunkte der Eintragung in das vom 
Richter rte Geburts-, Heiraths- und Sterberegiſter ein, der Eintragung 
in das kbtere aber muß nach $$ 12, 13 a. a. O, außer dem Nachweise des 
gerichtlich erfolgten Aufgebots die 


12, 
perſönliche Erklärung der Braulleute vor 
5) Hat nach telegr. Nachrichten bereits begonnen. 


D. Red, 


dem Richter vorangehen, daß fie fortan als ehelich mit einander verbunden 
ſich betrachten wollen. — Die Trauung jüdiſcher Brautpaare vor einem 
Rabbiner oder einem anderen, nach den jüdiſch⸗religidbſen Satzungen dazu 
en Sfraeliten hat dagegen geſetzlich nicht die Kraft, eine civilrechtlich 
gi tige Ehe zu begründen, und ſofern daher die Eintragung in das gericht⸗ 
iche Regiſter nicht vorangegangen iſt oder hinzutritt, bleibt eine ſolche Ver⸗ 
DEE ohne den geſetzlichen Schutz und ohne die rechtlichen Wirkungen 
einer Che; ſie iſt insbeſondere willkürlich trennbar, und den in ihr erzeugten 
Kindern mangeln die Rechte ehelicher Kinder. Da es gleichwohl nicht ſel⸗ 
ten geſchieht, daß jüdiſche Brautpaare, nachdem ſie das gerichtliche Aufgebot 
nachgeſucht, die Trauung vor dem jüdiſchen Schriftgelehrten zur Eingebung 
einer giltigen Ehe für genügend halten und es unterlaſſen, die Eintragung 
der Ehe in das gerichtliche Regiſter unter Angabe der zu dieſem Zwecke im 
§ 13 a. a. O. vorgeſchriebenen Erklärung zu verlangen, die öffentliche Orb: 
nung aber erheiſcht, daß den daraus entſtehenden Folgen, namentlich dem 
Abſchluſſe ungeſetzlicher Geſchlechtsverbindungen und der Unſicherheit des 
Familienrechts möglichtt vorgebeugt werde, 3 iſt für nothwendig erachtet 
worden, auf die zur giltigen Eingehung jüdiſcher Ehen erforderlichen gericht 
lichen Akte und die oben ausgeſprochenen nachtheiligen Folgen ihrer Nicht⸗ 
Beobachtung, wie hierdurch geſchieht, beſonders aufmerkſam zu machen, und 
die jüdijhen Einwohner unſeres Verwaltungsbezirkes zur Befolgung der 
erwähnten geſetzlichen Vorſchriften aufzufordern. 

Nach allerhöchſter Ermächtigung hat der Ober-Kirchenrath 
für Sonntag den 15. Februar, an welchem bekanntlich der Gedenktag 
des Hubertusburger Friedensſchluſſes kirchlich gefeiert wird, 
eine allgemeine „Kollekte für Veteranen“ angeordnet. Sollte 
an irgend einer Kirche für dieſen Sonntag eine andere Kollekte be⸗ 
ſtimmt ſein, ſo findet dieſelbe an dem nächſten freien Sonntage ſtatt. 

— [Fackelzug.] Der von den Studirenden zur Feier des 
3. Februars beſchloſſene Fackelzug hat die Genehmigung des Senats 
erhalten. Nach den Anordnungen des Feſt⸗Comite's ſoll der Zug 
Montag Abend ftattfinden; er wird von dem Platze an der Küraſ⸗ 
ſier⸗Reitbahn ausgehen, die Schweidnitzerſtraße entlang, über 
den Ring nach dem Blücherplatz und von da ſich nach dem Neu⸗ 
markt bewegen, wo die Fackeln verlöſcht werden. Für den Gedenktag 
ſelbſt (Dinstag) iſt ein gemeinſchaftlicher Commers im Schießwerder 
angeſagt. 

a [Confiscations⸗ Angelegenheit.] Gutem Vernehmen 
nach iſt vom Polizeirichter, nachdem er ſich auf Beſchluß des Ap⸗ 
pellhofes für competent erklärt, die Confiscatlon der Mittagsblätter 
vom 23. Dezember v. J. als nicht gerechtfertigt erachtet, demzufolge 
die Aufhebung der Beſchlagnabme verfügt, und die Erhebung einer 
neuen Anklage in Sachen der Preſſe und des Nationalfonds zurückge⸗ 
wieſen. Gegen dieſe Entſcheidung hat der Polizeianwalt abermals 
Beſchwerde beim Obergericht eingelegt, obwohl in der Frage wegen 
Veröffentlichung der Beiträge zum Nationalfonds bereits von beiden 
gerichtlichen Inſtanzen freiſprechende Erkenntniſſe gefällt ſind. 

[Kind ir. Von dem Frauenverein, welcher ſich vor 144 Jahren 
zur Gründung von Fröbel ſchen Kindergärten in Breslau gebildet hatte, iſt 
ein ſolcher ins Leben gerufen worden, der im Herbſt v. J. fein erſtes Stif⸗ 
tungsfeſt öffentlich feierte und dabei erfreuliche Proben ſeiner Leiſtungen ab⸗ 
legte. Seitdem iſt er unermüdlich in der Ausführung und Verbreitung der 
trefflichen Idee thätig geweſen. Der Vorſtand iſt durch Heranziehung und 
Aufnahme dreier für die Sache ſich intereſſirender Männer verſtärkt worden; 
auch hat der Kindergarten von Seiten des Magiſtrats einen Reviſor 
erhalten. Allmonatlich werden von dem Vorſtande Sitzungen veranſtaltet 
und darin das Wohl und Gedeihen der neuen Anſtalt in Berathung genom⸗ 
men. Die Vorſtandsdamen unterziehen ſich mit beſonderer Sorgfalt der 
leitenden Aufſicht in der asg ee der Kleinen. In Fräulein 
H. St. hat der Kindergarten nicht nur eine geiftbegabte, ſondern auch päda⸗ 
ode gebildete Kindergärtnerin gewonnen, die mit liebevollem Eifer und 
chönem Erfolge der Sache obliegt. Die hübſche Haltung und der gemüth⸗ 
liche Geiſt der Kinder, die Anwendung der trefflichen Fröbel'ſchen Spiel⸗ 
gaben, die erheiternden Liedchen, die Gewöhnung an Ordnung, Verträglich⸗ 
keit und geregelte kindliche Thätigkeit, und die geiſtweckenden und gemüth⸗ 
bildenden Erzählungen üben den beiten Einfluß auf die Entwickelung ſowohl 
des Körpers, wie des Geiſtes und Herzens der kleinen (3⸗ bis 6jährigen) 
Fröblianer aus, und legen den beſten Grund zu einem feſten Erziehungsgebäude. 
— Möchten nur recht viele Mütter und Jungfrauen die dargebotene Gele: 

enheit, an dem dazu beſtimmten Dinſtage jeder Woche fleißig beſuchen und 
ich zur Förderung dieſer ſo wichtigen Erziehungsangelegenheit an den Frauen⸗ 
verein anſchließen. — Wie wir zu unferer Freude vernehmen, ſtebt die Er- 
Öffnung eines zweiten Kindergartens im Helm auf der Nikolaiſtraße von 
Oſtern an in Ausſicht, für welchen auch ſchon eine geeignete Kindergärtnerin 
engagirt worden ſein ſoll. 

T. [Zoologiſcher Garten.] Wenn nicht ganz beſondere Er⸗ 
eigniſſe es verhindern, ſo wird, wie beſtimmt verſichert werden darf, in 
den nächſten Tagen ein Comite zur Errichtung eines zoologiſchen Gar: 
tens zuſammentreten. — Unbeirrt durch den Ernſt der Gegenwart, 
nehmen die Vorarbeiten ihren ruhigen, ungeſtörten Fortgang. a 

Ain anten un Die Herren Scholz und Adolf ſcheinen ihr Inſtitut 
im Allgemeinen auf dieſelben Prinzipien baſirt zu haben, welche fie früher 
im Verein mit Herrn Wandelt befolgten. Dagegen fiel uns eine verſtän⸗ 
digere und den Kräften der Schüler angemeſſenere Wahl der Compoſitionen 
im Enſemble⸗ Spiel auf, ſchreibt Herr B. in Nr. 45 dieſer Zeitung ohne 
Begründung. Was nun das „verſtändigere“ angeht, ſo habe ich zu erwi⸗ 
dern, daß Ne. I, 4, 5, 6, 9, 10, 12, 14 des Programms der Scholz 'ſchen 
Matinee öfter auch in meinem Programm vorlamen und daß demzufolge in 
der Wahl der Uebungsſtücke aus Wohlſahrts Clavier⸗Schule das Rondo von 
Doppler, das Rondo von Wagner und eines boͤhmiſchen Liedes von Meyer 
(in dem Scholz'ſchen Programm) die größere Verſtändigkeit ausgeſprochen 
ſein müſſe, welche Herrn Referenten aufgefallen iſt. Wenn ich aber mit 
Herrn B. annehme, die junge Anſtalt ſei auf dieſelben Prinzipien baſirt 
wie die meinige (bie Statuten jagen es wenigſtens auch) jo würde ein. bes 
wu N emäßer Vortrag erzielt, die Wahl der Compoſitionen müßte ſich 
auf mög 115 charaktexiſtiſche wenden und ich könnte der Anſicht des Herrn 
Referenten nur beipflichten, da die erſten drei der genannten Piecen viel 
weniger der Forderung an Charakter entſprechen als diejerigen, welche das 
Scholz ſche Programm mit dem meinen gemein hat. Was den zweiten Punkt 
„der Kraft des Schülers angemeſſen“ betrifft, ſo war z. B. die Ausführung 
des Rondo von Doppler durchaus nicht dazu angethan, dieſe Behauptung 
zu bewelſen. Wandelt. 


— Den nächſten Sonntag⸗Vortrag im Muſikſaale der k. Univerſt⸗ 
tät wird Hr. Profeſſor Dr. Ferd. Cohn halten: über die Flora des 
Meeres. 

X. [Theater.] Zum Veneſiz für Frau Flaminia Weiß wur: 
den geſtern vor ganz gefülltem Hauſe Freitags „Journallſten“ 
gegeben. Leider find wir für diesmal außer Stande, über die ſlatt⸗ 
gehabte Vorſiellung mehr berichten zu können, als daß fie von dem 
Publikum mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde, und müſſen 
uns die Beſprechung bis nach einer Wiederholung der Vorſtellung 


vorbehalten. 14 Stoß 

— » [Theater-Redoute. u den Straßenecken überragen heut die 
Naber ir: zu der morgen ſtattfindenden Redonte einladen, alle übrigen 

alleränſchläge müſſen gegen jene Rieſenzetzel zurüdweihen. Das Pro, 
gramm für den maskirten und unmaskirten Ball im Theater ift ein viel, 
verſprechendes, und die Ausführung wird die Erwartunger des Publi⸗ 
kums ſicherlich nicht täuſchen. Eine fo reiche Auswabl von babſchen und 
werthvollen Geſchenken wie diesmal hat die Tambola Inte nicht geboten, 
Maskenaufzüge, Carnevalstänze und ein Tournier von bekannten komiſchen 
Figuren werden den Ballfreuden intereſſante Abwechſelung verleihen. Aber 
wir wollen die mannichfachen Ueberraſchungen nicht vorzeitig verrathen, um 
den Redoutenbeſuchern, deren Zahl nicht unbeträchtlich ſein wird, den Spaß 
nicht zu verderben. 

a en Cirtel] Bei Sr. Ercellenz dem Grafen Henckel von 
Donnersmarck fand geſtern eine große Aſſemblee ſtatt, zu welcher gegen 
40 Perſonen Einladung erhalten hatten und erſchienen waren. Unter den 
Anweſenden wurde namentlich ein großer Theil des Offtziercorps, mit Sr. 
Exe, dem ſtellvertretenden commandirenden General und Commandeur der 
11, Diviſion, General⸗Lieut. v. Mutius, an der Spitze bemerkt. Die Muſik 
führte die Kapelle des 2. ſchleſ. Gren. Reg. Nr. 11 unter Leitung des Ka⸗ 
pellmeiſters Fauſt aus. f 
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v. [„Auf! Aufl“) Die unter dieſer Benennung beſtehende Geſellſchaft 


feierte am Donnerſtage in dem Saal des Café restaurant ihren erſten] 


Winterball. 

bb [Promenaden⸗ Gärtner.] Zu der vacanten Promenaden⸗ 
Obergärtnerſtelle hatten ſich 73 Gärtner gemeldet, von denen 16 in die 
engere Wahl kamen. Von dieſen 16 wurde durch die Promenaden⸗Deputa⸗ 
tion der Schloßgärtner Läſcher aus Sansſouci, der die beſten Zeugniſſe 
und Empfehlungen aufzuweiſen hatte, gewählt, und ſoll er zum 1. April 
d. J. feine Stelle antreten. Ebenſo ſoll auch der bisherige zweite Gärtner 
Heinze, welcher die erſte Stelle während der Wintermonate proviſoriſch 
zur Zufriedenheit der Verwaltung verſehen hat, eine angemeſſene Gehalts: 
erhöhung ſowie feſte Anſtellung erhalten. Der Scheitniger⸗Park iſt von 
jetzt an unter die Obhut der Promenaden⸗Verwaltung geſtellt, auch 
ſoll dort noch ein Auſſeher angeſtellt werden. Die Baumſchule im Schieß⸗ 
werder, die bis jetzt keinen Ertrag geliefert, iſt der Schießwerder⸗Deputa⸗ 
tion überwieſen. 

([Witterungs⸗Kalender für die künftige Woche.] Sonn 
abend den 31. Jan.: Froſt, ſchön und windig. — Sonntag den 1. Febr.: 
Schnee, dann ſchön und windig. — Montag den 2.: Froſt, ſchön und etwas 
windig. — Dinstag den 3: kalt und ſchön, darauf trübe und etwas 
Schnee. — Mittwoch den 4.: ſehr ſchön und kalt. — Donnerstag den 5.: 
ſchön und windig, vielleicht etwas Schnee. — Freitag den 6.: Froſt und 
ſchön, abwechſelnd trübe. 

# [Scandal.) Als geſtern Nachmittags in der 2. Stunde einige Real⸗ 
ſchüler Aber den Ziegelplaß in die Bürgerſchule zum heiligen Geiſt gingen, 
tam deſſelben Weges auch ein hieſiger Aſchlermeiſter in etwas angetrunkenem 
Zuſtande, jo daß die luſtig in ſeiner Nähe herum flankirende Schuljugend 
nicht umhin konnte, ihn wegen ſeiner allzu unſichern Bewegungen allerdings 
mit Ausgeilaſſenheit zu verhöhnen. Darüber gerieth der Trunkene in den 
höchſten Zorn und drang wüthend auf die Kinder ein, aus deren Mitte er 
einen Knaben von 10— 12 Jahren ergriff und ihn auf die brutalſte Weiſe 
züchtigte. Der Schmerzensruf des Gemißhandelten ſammelte bald eine zahl⸗ 
reiche Menſchenmenge an, die von der Rohheit des Tiſchlermeiſters förmlich 
empört war. Es fehlte nicht viel, da der Auflauf immer größer wurde, 


daß man an dem Schuldigen eine ſehr harte An Aube ausgeübt halte.] F 


Ein Polizeibeamter machte endlich dem Scandal ein Ende und notirte den 
Betreffenden. Die dem Knaben von ihm zugefügten Verletzungen ſollen ſehr 
erheblich ſein. Der ganze Vorfall machte ungewöhnliches Auſſehen. 

= [Exceß.] Vor der ſogenannten Kräuterſonne an der Gräbſchner⸗ 
Straße kam es in der vergangenen Woche in aller Frühe origineller Weiſe 
zwiſchen einem Polizeiſergeanten und einem Gendarmen zu einem 
Streite. Jener hatte in dem erwähnten Lokale die dienſtliche Aufſicht zu 
führen gehabt und ſich gegen 1 Uhr Früh nach ſeiner Wohnung begeben. 
Da er das Haus verſchloſſen fand, ſo rief er nach dem Wächter, um es von 
ihm öffnen zu laſſen. Im Augenblick kam ein Gendarm vorüber, der ihm 
ſein lautes Rufen verwies. Der Andere wollte ſich dieſe Correctur nicht 
gefallen laſſen, und verbat ſich die Interventſon. Es mochten dann wohl 
noch verſchiedene harte Worte zwiſchen den Beiden gefallen fein, denn der 
Gendarm vergriff ſich thällich an dem Polizeiſergeanten und nur dem nach⸗ 
prüdlihen Einſchreiten der Wächter iſt es zuzuſchreiben geweſen, daß der 
Streit nicht noch ſchlimmere Dimenſionen annahm. — Die Unterſuchung 
über den Vorfall iſt eingeleitet. 

7. a de erung.] Die kleine Scheitnigerſtraße, die kaum zu paſſiren 
war, iſt ſeit heute wieder fahr: und gangbar geworden, indem die Paſſage an 
dem Eiſtert'ſchen Garten mit Sand beſtreut und die angehäuften Schutt⸗ und 
Erdmaſſen weggeſchafft worden ſind. 


Reichenbach, 29. Jan. [Zur Tageschronik.] In Peters 
waldau hatte ſich ein Comite zur Sammlung von Beiträgen bebufs Bes 
wirthung hilfsbedürftiger Veteranen bei den bevorſtehenden eg ge⸗ 
bildet. Wie man uns mittheilt, iſt die polizeiliche Erlaubniß zur Samm⸗ 
lung nachträglich zurückgezogen worden, (2) — Während der Minoren⸗ 
nität des jetzigen Majoratsherrn der Herrſchaft Langenbielau wird, wie 
wir hören, laut teſtamentariſcher Beſtimmung des verſtorbenen Herrn Grafen 
ed FE der Herr General⸗Landſchafts⸗Director Graf Burghauß die 
Vormundſchaft führen. — Zu Gunſten der Lehrer⸗Wittwen und Waiſen bei⸗ 
der Confeſſionen fand geſtern ein Concert ep deſſen Ausführung allgemein 
befriedigte. — Seit dem 1. Januar beſteht zwiſchen hier und Wuünſchel⸗ 
burg eine täglich zweimalige directe Perſonenpoſtverbindung. Es dürite 
dieſe Einrichtung im Sommer für Touriſten, welche die Heuſcheuer beſuchen 
wollen, ſehr willkommen ſein. — Im Muſeums⸗Verein wurde 18 ſt 
ein anziehender, durch Zeichnungen veranſchaulichter, Vortrag „über die Er⸗ 
en erf durch die Türken“ gehalten. Im Verein finden, 
neben Beſprechung verſchiedener Gegenſtände (mit Ausſchluß der Politik) 
auch die gewerblichen Intereſſen ihre Würdigung Das Verſammlunglokal 
iſt ha dem Oelbild des Gründers, jetzigen Profeſſors Weinhold in Kiel, 
geziert. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, trafen die eingezogenen Reſerven hier ein. Dieſelben gehen in 
drei Abtheilungen zu 180 Mann in drei Tagen per Eiſenbahn zu ihren 
Regimentern im Poſenſchen ab. — Die früher beabfihtigte Verſetzung des 
hieſigen Jäger⸗Bataillons nach Hirſchberg iſt vorläufi welke 

* Grünberg. Auch in unſerem Kreſſe find in Folge der Unruhen 
in Polen die Reſerven einberufen worden. Dieſelben müſſen Freitag 
bereits in Freiſtadt eintreffen. Daſſelbe meldet man aus Sorau. 

Nimptſch. Der neu ernannte Landrath Herr v. Saldern begrüßt 
in der neueſten Nummer des hieſigen Kreisblatts die Kreisinſaſſen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 29. Januar. [Eiſenbahn⸗ Angelegenheiten.] In der 
eſtrigen Sitzung der Stadtverordneten ftattete der Stadtverordnete Kaufmann 
Annuß im Namen der Deputation, welche ſich im Auſtrage der rag ren 
Behörden wegen der projeltirten Eiſenbahnverbindung nach Warſchau bege⸗ 
ben hatte, Bericht über den Erfolg ihrer Sendung. Am 17. d. M. hatte die 
Deputation eine Audienz bei dem Chef der Verwaltung für Wege und öffent 
liche Bauten, General v. Kierbedz und bei dem Markgrafen von Wielopolski. 
Der General v. Kierbedz bemerkte anläßlich des Vortrages, der über die Ren⸗ 
tabilität und die Wichtigkeit der intendirten Linie gehalten wurde, daß er ſei⸗ 
nerſeits, als es ja im Sabre 1857 um die Verbindung Warſchaus mit Preu⸗ 
5 handelte, ſich gegen die Richtung nach Thorn und für den Weg nach Por 
en und Berlin ausgeſprochen, daß er aber in dem Miniſter v. d. Heydt einen 
unbeſieglichen Gegner gefunden habe. Auch jetzt ſei er über die Vorzüge der 
Linie Kulno⸗ Posen nicht im Zweifel. Der Markgraf v. Wielopolski geſlattete 
ebenſalls eine ausführliche Vorlegung des Projelts und äußerte ſich etwa da: 
bin, daß der beabſichtigte Bau der Linie nicht ohne Nutzen für Polen und 
Preußen, im engeren Sinne aber für die Provinz Poſen ſein werde. Aus⸗ 
führbar iſt der Bau von Schienenwegen jedoch nur bei Gewährung einer 
insgarantie ſeitens des Staats. Eine ſolche iſt den bereits beſtehenden 
ahnen gewährt und ſoll der von Warſchau nach Lublin projektirten und der 
von Rokiein auf Kutno hinzuführenden Bahn bewilligt werden. Che der 
Staat zur Bewilligung weiterer Zinsgarantien ſchreiten kann und darf, muß 
ermeſſen werden, ob die dafür vorhandenen Mittel ausreichen. Zu einem 
Urtheile darüber kann man erſt gelangen, nachdem ſich der Verkehr — den 
geſchaffenen Bahnen entwickelt und ſich herausgeſtellt haben wird, ob der Staat 
zu der garantirten Rente von 4% pCt. wird zuſchießen müſſen. Immerhin 
aber wird die Linie nach Poſen, (As die Bedenken wegen der zu bewilligen⸗ 
den Zinsgarantie geſchwunden ſein werden, Er denjenigen gehören, welche den 
Vorzug vor anderen Projekten verdienen. zu einer engeren Verbindung mit 
der Provinz Poſen disponire das politiſche Verhalten derſelben für jetzt nicht, 
die Tagespreſſe (dziennikarstwo) verfahre aggreſſiv, im Kreiſe Lipno oe} 
der Belagerungszuſtand verhängt werden müflen, zumeiſt in Folge der Agi⸗ 
tationen, die von außen her ins Werk geſetzt worden ſeien. Die Stimmung 
müſſe freundlicher werden, wenn man auf ein Entgegenkommen rechnen wolle, 
indeß ſei der berührte Punkt ein Umſtand, der erſt in zweiter Linie bei Ein⸗ 
ehung auf die Wünſche der Deputation in Betracht kommen ſolle. Die Ver⸗ 
ammlung beſchließt auf den Antrag des Vorſitzenden, eine Deputation zu 
ernennen, die dem Herrn Oberpräſidenten über dieſen Gegenſtand in nächſter 

Zeit Vortrag halten ſoll. (Poſ. Bl.) 


—:r — 2 037-7 
Pleſchen, 27. Januar. In Folge der in Polen ausgebrochenen Un: 
ruhen ſollen, einer hier eingegangenen Anzeige zufolge, 30 Mann Ula⸗ 
nen und 1 Offizier hierher verlegt werden. Am Sonntag war der Regie⸗ 
rungs⸗ Vicepräſident Herr Toop aus Poſen hier, um die den jetzigen Ver: 
baͤltniſſen entſprechenden Anordnungen zu treffen. (Poſ. Zig.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtationen 117 N 
Reg.⸗Bez. Breslau. 
Breslau, Tauenzienſtr. Nr. 9 , Grundſtäch, abg. 10,899 Thlr., 10, Febr. 
Kl Tschau Sn N tl: 3 10254 Thlr., 11 uh 
* 7 run N 2 „ r., * „ 117 r, 
Ar- Ger. I. Abth. Breslau. e 


Raudnitz, Gärtnerſtelle 32, abg. 1475 Thlr., 7. Febr. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
I. Abth. Frankenſtein. x 
Hay A . Olen 13, abg. 6034 Thlr., 19. Febr. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 


„ “ a 
Wurden, Stelle Nr. 78, abg. 1540 Thlr., 26. Febr. 11 Uhr, Kr-Ger. I. Abth. 


lau. 

Neu⸗Salzbrunn, Freigarten und Erbſcholtiſei Nr. 1, abg. 14,390 Thlr. 
5. Febr. 11 U au Kreer, I. Abth. Waldenburg. 2 er 

Charlottenbrunn, 1 1 0 Nr. 74, abg. 9008 Thlr., 12. Febr. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Waldenburg. 

Steine, Bauergut Nr. 6/16, abg. 6252 Thlr., 10, Febr. 11% Uhr, Kr.⸗ 
Ger. I. Abth. Breslau. 

Roſenthal, F eiſtelle und Mühle, Haus und Gärten Nr. 11, abg. 3500 
Thlr., 20. Febr. 11 ½ Uhr, Kr.⸗Ger. I. Abth. Breslau. 

Frankenstein, Häufer Nr. 84 u. 443, abg. 2350 und 2173 Thlr., 16. Febr. 
11 Uhr, Kr.⸗Ger. I. Abth. Frankenſtein. 

Breslau, Grundſtück Nr. 2a, der Gräbſchener⸗Straße, abg. 833 Thlr., 
20. Febr. 11 Uhr, Stadt⸗Ger. I. Abth. Breslau. 

Kleutſch, Kretſcham Nr. 44, abg. 1540 Thlr., 6. Febr. 11 Uhr., Kr.⸗Ger. 
I. Abth. Frankenſtein. 

Ottendorf, Rittergut, landſchaftl, abg. 39,698 Thlr. (ohne Berückſichtigung 
des auf 2000 Thlr. abg. Wohnhauſes), 28. Febr. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
I. Abth. Poln.⸗Wartenberg. 

Sackiſch, Beſitzung Nr. 26, abg. 2600 Thlr., 3. Febr. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 
Ae Ma N 2,330 Thlr., 18, Febr. 11 Uhr, K 
Järiſchau, Bauergut Nr. 11, abg. 12, r., 18. r. 11 Uhr, Kr.⸗ 

Ger. I. Abth. Stiegen. 5 . 
Landau, Ackerſtück Nr. 34, abg. 1600 Thlr., 27. Febr. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 
aber, Behicolifäei Nr. 47, ab | 
Dörndorf, Reſtſcholtiſchei Nr. 47, abg. 6147 Thlr., 18. Febr. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Reichenſtein. Y ® . 4 
Trebnitz, Grundſtück 129, trebnitzer Anger und 148, und 153, abg. 4340, 
115 und Thlr., 5. Febr. 10 Uhr, in dem Büreau des Rechtsanwalt 
Häusler, Trebnitz. 
alkenhain, Gärtnerſtelle Nr. 15, abg. 1350 Thlr., 18. Febr. 11 Uhr, 
Auch, I; 1 1 9 5 
Lehmgruben, Beſitzung Nr. 7, abg. 21,187 Thlr., 25. Febr. 11 Uhr, 
b Ger. I. Abth. Beeslan. 0 90 ni a 


„Abth. Liegnitz. 

Wunſchau, Rittergut, abg. 14,696 Thlr., 6. Febr. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. 
Rothenburg. 

n 7 — Nr. 7, abg. 21,187 Thlr., 25. Febr. 11 Uhr, Ar. 

er. I. reslau. 

Falkenhain, Gärtnerſtelle 15, abg. 1350 Thlr., 18. Febr. 11 Uhr, Kr.⸗ 
Ger. I. Abth. Neumarkt. 

Reichenbach, er Nr. 377 a., abg. 9270 Thlr., 9. Febr. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Reichenbach. 

Dörndorf, Reſtſcholtiſchei Nr. 47, abg. 6147 Thlr., 18. Febr. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Reichenſtein. 

Trautliebersdorf, Bauergut Nr. 70, abg. 12,174 Thlr., 19. Febr. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Schömberg. 

Krebsberg, Freigärtnerſtelle Nr. 20, abg. 1037 Thlr., 19. Febr. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. Lüben. 


Wilbelmsfeld, Rittergut, abg. 11,510 Thlr., 13. Febr. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
I, Abth. Rothenburg. 
Reg.⸗Bez. Oppeln 


In. 
Brynnow, Beſitzung Nr. 49, abg. 1772 Thlr., 23. Febr. 11½ Uhr, Kr.⸗ 
Ger. I. Adth. as l 1 a 
Pawlowitz oder Paulsdorf, Rittergut, abg. landſchaftlich 55,913 u. z. 
Subh. 71,954 Thlr., 20. Febr. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. I. Abth. Roſenberg. 
Kl.⸗Peterwitz, Freibauergut Nr. 10, abg 6848 Thlr., 25. Febr. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Ratibor. . 
Goslawitz, Halbbauergut Nr. 46, abg. 4100 Thlr., 16. Feb. 11 Uhr, Kr.» 
Ger. I. Abth. Oppeln. 
Jendryſſet, Stelle Nr. 9, abg. 1000 Thlr., 26, Febr. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 
Comm Ta W 


„ Tarnowi 
Langendorf, igärtnerſtelle Nr. 61, abg. 1161 „ 20. 
5 ene a To A a 8 ne r a1 U 
r.⸗Peter witz, Ackerbeſitzung Nr. 218, abg. 1419 Thlr., 9. Febr. 11 Uhr 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Ratibor. l 8 he. 
Troplowitz, Beſitzung Nr. 21, abg. 1266 Thlr., 28. Febr. 11 Uhr, Kr.⸗ 
Ger. I. Abth. Leobſchütz. 
Wyttoka, Mählenbeſitzung Nr. 73, abg. 1160 Thlr., 27. Febr. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. I, Abth. Roſenberg. 


— 


Die 7. Ausgabe der pharmacopoea borussica wird demnächſt ausgege⸗ 
ben und damit auch die deutſche Ueberſetzung der preußiſchen Landes ⸗Phar⸗ 
macopde. Dazu gehört noch ein Wörterbuch und das von Schacht zuſam⸗ 
mengeſtellte wichtige supplementum pharm! boruss, (die uſammengeſetzten 
chemiſchen u. ſ. w. Präparate). Die Zuſammenſteller der Bharmacopde has 
ben fi diesmal nicht genannt; aus der Vorrede erſieht man, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Regierungen über Abänderungen gutachtlich berichtet haben, dieſe Gut⸗ 
achten ſodann einer beſondern Commiſſion von Naturforſchern, Aerzten und 
Apothekern zur Bearbeitung überwieſen worden und dieſe Männer, rad 
Anſtellung gründlicher Experimente, ihre Aufgabe im Geiſte der Wiſfenſchaft 
zu löſen bemüht waren. 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

1 Breslau, 30. Jan. [Börſe.] Die Börfe war heute ausſchließlich 
mit der Ultimo⸗Liquidalion beſchäftigt, wenige Umfäße fanden zu unverän⸗ 
derten Courſen ſtatt. Oeſterr. Credit 98 RR National» Anleihe 70 4 
bezahlt, Banknoten 87. Oberſchleſuche Eifenbahn-Altien 159% — 160%, Fıeis 
burger 135%, Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 61%. Fonds behauptet. 

Breslau, 30. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe höher, ordinäre 9—10 Thlr., mittle 11 —13 Thlr., feine 
141 —15½ Thlr., bochfeine 15% 16 7 Thlr. — Kleeſaat, weiße wenig 
verändert, ordinäre 77—9 Thlr., mütle 11—13 Thlr., feine 15— 17% Thlr., 
hochfeine 18% —19% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Bid.) feſt; gel. — Ctr.; pr. Januar, Januat⸗Februar 
und Februar: März 42% Tblr, Gld., März April 42% Thlr. Gld., April⸗ Mai 
43 Tölt. Gld., Mal⸗Juni 43% Thlt. Gld., Juni. Juli 44 Thlr. Br. 

Hafer pr. Januar 20% Thlr. Br., April⸗Ma 21 Thlr. Gld. 

Rüböl wenig verändert; gef. 20) Ctr., loco 15% Thlr. bezahlt und Br., 
pr. Januar 15% Thlr. bezablt und Br., Januar⸗Februar 15% Thlr. Br., 
Februar- März und März⸗April 15% Thlr. Br., April⸗Mai 15% Thlr. bes 
zahlt und Br., Mai⸗Juni — —. j 5 

Spiritus matt; gef. 9000 Quart; loco 13% Thlr. Gb, pr: Januar, 
Januar⸗Februar u. Februar⸗März 13% Thlr. bezahlt, März⸗April 13% Thir. 
Br., Avril⸗Mai 14 2 l 


hir. Br., Mai⸗Juni 14% Thlr. Gld., ZunisZuli 14% 


Thir. Gld., Juli⸗Auguſt 14% Tblr. bezahlt, Auguft-September — —, 
Zink feſt, Preiſe unverändert. 


Die Borſen⸗Commiſſlon 


Breslau, 30. Jan. Am 14. Januar fand die Monatsverſammlun 
des Vereins für Geſchichte und Alterthum Schleſiens ſtalt. Lach Vor 
legung der eingegangenen Bücker und Zeilſchriften — darunter des „Mos⸗ 
lowitzer Stadtblattes hielt Dr. Reimann einen Vortrag über den 
böhmiſchen Landtag von 1575. Den Landtag von 1609, welcher zur Erthei⸗ 
lung ves Majeſtätsbriefes führte, muß auch der ſchleſiſche Geſchichtsforſcher 
genau kennen; was aber auf demſelben erreicht wurde: Anerkennung der 
ſogenannten böhmischen Confeſſton und Umgeſtaltung des Conſiſtoriums, das 
war ſchon auf dem Landtage von 1575 erſtrebt worden. Die Vorgänge von 
1609 weiſen auf die von 1575 zurück. Die Verhandlungen des Landtages 
von 1575 hat erſt Gindely in feiner Geſchichte der böbmishen Brüder bes 
kannt gemacht. Dieſer Forſcher benutzte für ſeine Erzählung ein Manufeript 
des böhmiſchen Muſeums; er hatte aber, was in der neueren Geſchichte 
leicht vorkommen kann, eine wichtige Quelle überfehen, nämlich die Relatio⸗ 
nen des damaligen Nuntius, welche des Ergänzenden und Berichtigenden 
ungemein viel bielen. Ihnen folgte der Vortragende hauptſächlich bei ſei⸗ 
ner Darſtellung. Goͤrtz, Präſes. 


A. Breslau, 29. Jan. f Schleſſſcher Centrals@ärtner-Berein.] 
Die am 8. Jan. abgehaltene General- Verſammlung war ſehr zahlreich beſucht. 
Zn der letzte Nee e betend d Behalten das am 

„Januar d. J. aufgenommene g end d . 

3 m (Fortfehung in der Beilage.) ne 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 


(Fortſetzung.) 
lings des Vereins Rendanten Herrn Krykon verleſen und genehmigt worden 
war, wurde zur Tagesordung übergegangen. Da die Jahresberichte den 
Mitgliedern gedruckt 3 worden waren, ſo konnte der Vorſitzende, 
Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtner Breiter, von einer Berichterſtattung abſe⸗ 
ben, und fügte nur bei, daß im vor. } 
Nenn e haben. — In Folge divergirender Anſichten ſchieden 
mehrere Mitglieder, welche auch der Section für Obſt⸗ und Gartenbau an⸗ 
gebörten, aus letzterer aus. — Die Neuwahl batte folgendes Reſultat: 
orfigender: Hr. Ed. Breiter, Stellvertreter: Hr. Ullrich; Secretär: 
Lehrer Winderlich, Stellvertreter: Hr. Schönkhier; Rendant: Herr 
Krykon; Beiſitzer: die Herren Guillemain, Kleiner, Ed. Monhaupt, 
Proft und C. Scholz. Nachdem ſich der Vorſtand als conſtituirt erklärt 
batte, wurden nachſtehende Beſchlüſſe gefaßt: 1) die Jahresberichte an alle 
Vereine Deutſchlands zu verſenden; 2) die Sitzungen wie bisher alle 14 Tage 
beizubehalten, und 3) am 1. Februar die erſte Winter⸗Rundſchau bei den 
Mitgliedern Guillemain, Krauspe, Krykon und Ullrich abzuhalten. 
Kunſtgärtner Pawel in Schalkau wird als Mitglied aufgenommen; Kunſt⸗ 
gärtner Bienert hat hinter Warſchau Anſtellung durch den Verein gefun⸗ 
den. Nachdem dem bisherigen Secre är, Herrn Lehrer Winderlich, die Ans 
erkennung ſeiner Thätigkeit für Förderung der Vereinszwecke ausgedrückt 
worden war, wurde die Sitzung mit der Hoffnung geſchloſſen, daß das nächſte 
Jahr eine noch erhöhtere Thätigkeit des Vereins nachwelſen werde. Nächſte 
Sitzung: Mittwoch den 11. Februar. 


Breslau, 30. Januar. [Handwerker⸗Verein.] Am geſtrigen 
Abend ſprach Hr. Ingenieur Kayſer vom Meſſen und Wägen, über 
die verſchiedenen Verſuche zu einer allgemeingiltigen Gewichtseinheit zu ge: 
langen, über die darauf gegründeten Maße und Gewichte und die Inſtru⸗ 
mente ꝛc. Der Bnrtrag, der der zahlreichen Verſammlung viel Neues bot, 
erhielt allgemeinen Beifall. Dann wurde mitgetheilt, daß am Montag, 
den 2. k. M., Hr. Seifert den Saal ohne Genehmigung des Vorſtandes 
anderweitig vergeben habe, die Verſammlung ausfallen müſſe. Am Don⸗ 
nerstage werde Hr. Dr. Eisner feinen Vortrag über Mineralogie fortſetzen. 
Der Wunſch nach einer Vorſtellung der Kunſtreiter, fand keinen weiteren 
Anklang unter den Verſammelten. Eine 857 e nach einer Feſtfeier des 
3. Februar und 17. März wurde dur ittheilung des Vorſtandsbe⸗ 
ſchluſſes erledigt: daß eine Feier nicht ſlattfinden, dagegen die Herren DDr. 
Grünhagen und Cauer um bezügliche Vorträge über die ſich an jene 
Tage knüpfenden hiſtoriſchen Erinnerungen erſucht werden ſollen. 


E. Hirſchberg, 29. Jan. [Der Vorſchuß⸗Vereinl hielt am 27. d. 
im neuen Saale des Gaſthofes „zum ſchwarzen Roß“ unter zahlreicher Bes 
theiligung feine 9te Generalverſammlung. Durch die ſehr ſpecielle Bericht: 
erſtalfung erfubr man, daß vom 1. Jan. bis ult. Dez. 1862 an die Vereins: 

itglieder 23,602 %½ Thlr. an Vorſchüſſen und Prolongationen von 3 bis 
00 Thlr. auf 3 Monate gewährt wurden. Das eigene Vermögen der Ver⸗ 
einsmiiglieder ift ſeit feinem 2jährigen Beſteben bereits auf 1316 Thlr. 


— 


ahre 3 Gärtner durch den Verein 29 
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27 Sgr. 11 Pf. geſtiegen; der Reſervefonds hat 145 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. an 
Kapital. Der Geldverkehr ſtellt ſich folgendermaßen heraus: Einnahme 
in Summa 26,835 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf.; Ausgabe in Summa 25,969 Thl. 
24 Sgr. Da vom Jahre 1861 ein Beſtand von 178 Thlr. 4 Sar. blieb, fo 
215 Rd, 55 ane des Vereins im Jahre 1862 auf 27,013 Thlr. 
gr. 2 Pf., 

24 Sgr., ein Baarbeſtand von 1644 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf. bleibt. Die Bi⸗ 
lance ergab: Activa: außenſtehende Vorſchüſſe 6222 Thlr. und Baarbeſtand 
1044 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf., demnach in Summa 7266 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf. 
Baifiva: aufgenommene Darlehen 5881 Tble, 12 Sgr. 8 Pf., Guthaben 
der Mitglieder 1171 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., Reſerveſonds 145 Thlr. 5 Sgr. 
5 Pf., und an voraus erhobenen Zinſen 67 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf., alſo in 
Summa 7266 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf. Der Verein ſprach durch Aufſtehen den 
Vorſtandsmitgliedern: Herren Tiſchlermeiſter Wittig (Vorſteher), Drechsler 
Hanne (Rendant) und Gaſtwirth Böhm (Schriftführer), feinen Dank aus 
für die in der That ausgezeichnete Leitung und Führung der Geſchäfte. Der 
Verein zählt 181 Mitglieder, von denen 134 Vorſchüſſe entnommen hatten. 
— Zum erſtenmale konnte den Mitgliedern eine Dividende von 25 pCt. ge: 
geben werden. Der Ankauf einer eiſernen Kaſſe wurde beſchloſſen, und 
außerdem durch Beſchluß der Verſammlung der ganze Vorſtand ermächtigt, 
auch Answärtige in den Verein aufzunehmen. Bei der Wahl wurden 
die bisherigen Vorſtandsmitglieder wiedergewählt, für die durch Loosziehung 
ausſcheidenden 3 Ausſchußmitglieder, der Herren Fritſch, Pegenau und 
Uhrbach, erfolgte außer der Wiederwahl der beiden Letzteren, an Stelle 
des Erſteren die Neuwohl des Herrn Kürſchnermeiſters Hannig. Schließ⸗ 
lich wurde noch der Vorſtand von der Verſammlung beauftragt, ein gutes, 
nicht zu lleines Portrait von Schulze⸗Delitzſch, dem ein ſtürmiſches Hoch 
ausgebracht wurde, zu beſorgen. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 30. Jau. Nach der „Norddeutſchen Allg. 3.“ 
iſt es mehr als möglich, daß der König die Adreſſe annimmt, 
die Heberreichung derſelben aber durch die Deputation ablehnt. 
Die „Norddeutſche Allg. Itg.““ ſchreibt ferner: Provinzial: 
blätter haben aus den Schlußworten des Miniſterpräſidenten 
geſchloſſen, die Abſicht der Regierung ſei Auflöſung oder Ver: 
tagung der Kammer; die „Nordd. A. 3.“ kann verſichern, daß 
beides nicht in Frage gekommen iſt. 

[Angekommen 7 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Petersburg, 30. Jan. Aus Warſchau vom 29. Nach: 
mittags wird gemeldet, ein Koſaken-Detachement iſt aus 
Modlin gezogen und hat elne Juſurgentenbande vernichtet. 
Letztere zählte 20 Todte, 16 Verwundete, 42 Gefangene, die 
Koſaken 3 Verwundete. 


o daß alſo nach Abzug der Ausgabe von 25,969 Thlr. 


Die warſchau⸗petersburger Telegraphenlinie iſt dieſe Nacht 
unterbrochen worden. 

[Angekommen 7 Uhr 30 Min. Abends.) (Wolff's T. B.) 

Turin, 27. Jan Aus Palermo erfährt man, daß eine Bande von 
einigen aus Girgenti entſprungenen Galeeren⸗Sträflingen, welche ſich auf 
dem Berge Spacaccio bei Caſtellamare eingeniſtet hatte, durch Truppen aus 
Trapani angegriffen und zerſprengt worden ſei. 6 

Aus Neapel wird das Gerücht, die Camorriſten würden nächſtens in Frei⸗ 
beit geſetzt, für falſch erklärt. Es iſt eine Unterſuchungs Commiſſion einge: 
ſetzt. Die Schuldigen kommen vor Gericht. Die Verdächtigen werden auf 
eee, eee Lampeduſa, verwieſen, die Unſchuldigen werden in 
Freiheit geſetzt. 

New⸗Mork, 15. Jan. Die Unioniſten⸗Generale Banks und Fartagut 
find am Miſſiſſippi, wie gerüchtweiſe verlautet, zurückgeſchlagen worden; ſonſt 
giebt es keinerlei bedeutende Kriegs⸗Neuigkeiten. Sechsundzwanzig republi⸗ 
kaniſche Senats⸗Mitglieder haben in einer Denkſchrift an Lincoln ihr Miß⸗ 
trauen gegen ſeine F Das Congreß⸗Mitglied Vallan⸗ 
digham befürwortete einen Waffenſtilſtand oder die Annahme fremder Ver⸗ 
mittelung ohne Schiedsgerichts⸗Eniſcheidung. 


A bend Po ft 

* * Breslau, 30. Jan. Der warſchauer Zug hat heule 
abermals den Anſchluß an den Schnellzug der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn nicht erreicht. Wie man uns mitthellt, iſt der Eiſenbahnverkehr 
in Polen jenſeits Petrikau dauernd geſtört, und müſſen die war⸗ 
ſchauer Correſpondenzen per Courier oder Poſt befoͤrdert werden. — 
Geſtern ſollte in jener Gegend ein ruſſiſcher Militärzug anlangen; 
die Inſurgenten hatten aber die Schienen aufgeriſſen, und der Führer, 
der anſcheinend mit ihnen im Einverſtändniß war, ließ den Zug in 
den Sand fahren. 


—— 


Für die notbleidenden Baumwollenarbeiter 
Schleſiens 
hat mir Herr Fabrikant R. Schärff aus Brieg fünſzig Thaler über: 
geben. Da dem Vernehmen nach der Herr Commerzienrath Reichen 
heim, Abgeordneter für Waldenburg, ein Comite in Bezug auf dieſe 
Angelegenheit zu bilden im Begriff ſteht, ſo habe ich demſelben obige 
Summe überſandt. [923] Dr. Stein. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. 6 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


los! Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung ſeiner Tochter Bertha mit 
em Aypellations:Gerichts:Rejerendar Herrn 
onſtant Bieder hierſelbſt beehrt ſich Ver: 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
eldung hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen: 
von Münſtermann, 
Juſtizrath und Rechtsanwalt. 
Hirſchberg 1. Schl., den 27. Januar 1863. 


Die Verlobung unfererer Tochter Char: 
otte mit dem Herrn Hermann Frenden- 
al aus Breslau beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel: 
dung ergebenft anzuzeigen. [1164] 
yslowitz, den 29. Januar 1863, 
H. Nothmann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
e et 
ann Freudenthal. 
Myslöwitz. Breslau. 
— — — — 
Die Verlobung unſerer Tochter Flora mit 
Herrn S. Leſchuftzer aus Tarno beehren 
wir uns Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. a - [1168] 
Rybnik, den 29. Januar 1833. 
A. H. Freund und Frau. 


Als Verlobte empfehlen: 
lora Freund. 
Leſchnitzer. 


Meine liebe Frau Auguſte, geb. Fried⸗ 
länder, bebe mich am 12. 8 
it einem munteren Knaben. 
urgbersdorp, Cap der guten Hoffnung, 
den 6. Dezember 1862. 
B. N. Goldmann. 


Heute Fru 3 Uhr entſchlief nach zwei⸗ 
Gteigen — Ban, mit den beiligen 
Gaenbe⸗Saframenten verſehen, unſere theure 
die der utter, Schwieger und Großmutter, 
Pr ran Bartikulier Hedwig Wurftbaner, 
ei er von 59 Jahren 10 Monaten. ies 
bitten wir tiefberrn 
er unſe 
att jed } 
geben Aa Meldung bers, 
Mate, den 30. Janu 3 
atthias W ar 1863, 


Clara Seuadmaum er, als Gatte. 
Eau Reinhardt, | als Tüchter 


rundmann 

T. Reinhardt, g als Schwiegerſöhne. 
Bat Grundmann, 
El 


us Grundmann, 
agdalena Reinhardt, 


Enkelkinder. 
iſabeth Reinhardt, \ 


l Todes-Anzeige 
(Statt besonderer Meldung.) 
Na h kurzen, aber schweren Leiden 


starb heute Nachmittag %4 Uhr mein 


e Kar Sohn, der Kaufmann 


e i 43ste 
Lebensjahre, 3 19391 


Breslau, den 30. Januar 1863. 

Die tief gebeugte Mutter 
Constauze. Hempel 
geb, Blumenthat. F 


— —— — 

In der Nacht vom 25. zum 26 d. M. ver⸗ 
ſtarb plotzlich und unerwartet der ſtädtiſche 

rmen⸗ und Hoſpitalarzt, königliche Kreis: 
Phyſikus Dr, Bunke. — Derſelbe hat jeit 
dem Jahre 1857 durch die Uebernahme des 

mtes als Stadtverordneter mit großem In⸗ 
ereſſe an der Verwaltung der ſtädtiſchen An⸗ 
gelegenheiten Theil genommen und ſich der 
ihm als Communalarzt obliegenden Pflichten 
mit Gewiſſenhaftigkeit und großer Liebe un 
legen. — Sein Andenken wird bei uns 
ſtets in Ehren bleiben. [924] 
Oels, im Senne 1693. 

er Magiſtrat. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


BB. 1.16. S. 5 —d3: . II. Is: b2—b3, 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Roſalie Apt mit Hrn. 
Moritz Grätz in Berlin, Fräulein Johanna 
Wolfſche mit Hrn. Max Friedmann, Hamburg 
und Berlin. — 

Geburten: ein Sohn Hrn. Alfonds Bau⸗ 
mann in Berlin, Hrn. A. Gaulbier daf., eine 
Tochter Hrn. M. Oppenheim in Berlin, Hrn. 
E. Rannewig in Spandau. 

Todesfälle: Herr ck 
Guitav Geilig in Berlin, Herr Karl Friedrich 

erd. v. Schultz 955 Herr Rentier Friedrich 

offmeiſter im 70. Lebensj. daſ., Frau Valeska 
Kannenberg, geb. Koͤhne v. Deminski in Gr.⸗ 
Kladau bei Konitz, verw. Haberecht, geb. Dil⸗ 
ges im 76. Lebensj. zu Mariendorf, Hr. Dr. 
med. Oskar Schulz in Breslau. 


Die Beerdigung des Dr. med. O. Schulz 
findet Sonntag Nachmittag 3 Uhr auf dem 
großen Kirchhofe ſtatt. 1170] 

Trauerhaus: Neue Taſchenſtraße Nr. 3. 

Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 31. Januar: 


Große Theater⸗Redoute 


als maskirter und unmaskirter Ball, 
mit Verlooſung von 100 Geſchenlen (Haupt: 
Gewinn ein ſilberner Becher mit 10 Stück 
Dutaten), unter ſpezieller Leitung des Herrn 
Balletmeiſter Böhme. Billets à 1 Thlr., 
mit denen das Recht des Zutritts zu den 
Logen des I, und II. Ranges verbunden iſt, 
ſind im Theater⸗Bureau zu 5 8 

onntag, den 1. Febr. Zum vierten Male; 

. ee ol in 3 Alten von 


„La 5 
Chatl Birch⸗ Pfeiffer. Muſit von Guftav 


midt. 
Montag, den 2. Febr. Gaſtſpiel des Herrn 
Alexander Liebe. „Die Journali⸗ 
en.“ Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav 
teitag. (Konrad Bolz, Hr. A. Liebe.) 
—— . ————ʒ—‚—ö— — 


ie Familie des verſtorb. Kaufmann 
Herrn C. F. Poſer hat mir an deſſem 
Begräbnißkage 25 Thlr. zur Vertheilung 
an die Bedürftigen meines Bezirks über⸗ 
wieſen, wofür ich im Namen der Armen 
herzlich danke. [1158] 
Breslau, den 29. Januar 1863, 

S. Sa er, 

Vorſteher des goldn. Rade⸗Bezirks. 


1248] Bekanntmachung. 

Die zu Glaz verſtorbene verwitwete Sani⸗ 
tätarath Anna Langnickel, geb. Bauch, 
bat in ihrem am 3. September 1861 publi- 
eirten Testamente, den Geſchwiſtern und Ge⸗ 
ſchwiſterkindern ihres verſtorbenen Ehemannes 
(welche jedoch nicht namentlich bezeichnet ſind) 
zuſammen ein Legat von 200 Thlr. ausgeſetzt. 

Dies wird den unbekannten Intereſſenten 
hiermit bekannt gemacht. 63 

Glaß, den 22. Wrricht Il. Abtheilur 

nia. eis⸗Ge . . ung. 
Königl. Kr Heermann. 


priſtkatholiſche Gemeinde. 
Den 1 9 Uhr, relig. Erbauung 
unter Leitung des Hrn. Prediger Hofferichter 
in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6. [95] 


6 — 
Verein f. elassische Musik 
8 den 31. Januar; 
Beethoven. Sonate 5. L. & Volle, b. 
— 2 en Onatuor p. P., Via, Via 

c 


e, 5 
Haydn, Ouatuor. G. 1935 


 Bodmann’s Institut 


für Flügelsplel und Marmonle- 
lehre, Schweidnitzerstr, 31, beginnt mit 
dem 3. Februar einen neuen Cursus. 


Börsen-Kränzehen. 
Nüchste Versammlung: 
Sonntag den 8, Fehruar: 


Circus Suhr & Hüttemann. 


Heute, Sonnabend, den 31. Januar: 


Große Vorſtellung. 
9381 Zum Schluß: 
„Die Wilddiebe“, oder: „Der 
Mord im Breun r Walde.“ Große 
melodram. Pantomime in 1 Abtheilung 
und 8 Bildern, mit Feuerwerk und 
großem Schluß ⸗Tableau. 
Morgen Sonntag: zwei Vorſtel⸗ 
lungen, die erſte um 4 Uhr, die zweite 
um 7 Uhr. — Auf Verlangen zur Nach⸗ 
mittags⸗Vorſtellung um 4 Uhr: „Die 
Nänber in den Abruzzen“, große 
Spektakel⸗Pantomime in 2 Abtheilungen, 
mit Gefechten zu Pferde und zu Fuß, 

Tänzen, Evolutionen und Tableaux. 
Abend⸗Vorſtellung: zum erſten⸗ 
male: „Die Zauberflöte“, große 
Zauber⸗Pantomime mit Tänzen, Meta⸗ 
morphoſen und Verwandlungen, aus: 
geführt von 80 Perſonen der Geſellſchaſt. 


Heute Abend, 7 bis 9 Uhr. 


1. Die Sternenwelt 


nach dem jetz. Standpunkt d. Aſtromie. 


2. Die Antilenſchätze 


d. Muſeum Pio⸗Clem. 4. Rom. 
3. Brillante Nebelb. u. Verwandl. 


Vorletzte Boritellung. 


Camenz. 


Moutag den 2. Februar: 


tes Abonnement⸗Konzert. 
Nach demſelben findet 
Ball a 

von der Poltmannſchen Kapelle, im Gaſt 
hof zum ſchwarzen Adler, ſtatt. 

Billets für Gäſte find an der Kaſſe zu baben. 
Anfang des Konzerts 5 Uhr Nachmitt, 
1117] G. Hoferichter, Traiteur, 


Herr Lieutenant Heinrich Engels wird 
dringend erſucht, mir ſeinen Aufenthaltsort 
anzuzeigen. Mudrack in Neudorf» Com, 


7 Ya FAN r 
Leuekarl's Tanz-Album 
für 1863, 

Sammlung der beliebtesten Tänze für 
Pianolorte, 
Herausgegeben von 


* 0 

Franz Lanner. 
Elfter ‚Jahrgang. Subseriptionspreis 

sur 20 Sge, 
Dieses glänzend ausgestaltete 
enthält wierzehm auserlesene schwung- 
volle, leieht spielbare Tänze von Aug. 
Conradi, Fritz Lande, Franz 
Lanner, A. Löwenthail, Felix 
Scholz, Vietor von Stenglin u. \. 
Von früheren Jahrgängen des beliebten 
Tanz-Albums sind nur noch Jahrgang 1860, 

5 und 1862 a 2 Ber. zu haben, 

ie vier Jahrgänge 1860 bis 
1863 — in Ganzen 26der sehönsten 
und beliebtesten Tänze enthal- 
tend — erlasse ich zusammen für nur 


‘ 7 1 
2 Thaler. 
Zum Ladenpreise würden diese Tänze 
zusammen über 12 Thlr. betragen. 


F. H. C. Leuckart, 


Bach- u. Musikalien-Handlung 


= in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr, 13, 


Album | 


Breslan⸗Odervorſtädtiſcher Deichverband. 
Die Deichgenoſſen können die Beitrags⸗Hebeliſten und den Etat für 1863 in 
der Zeit vom 1. bis 15. Februar d. J. auf dem Rathhauſe in der Dienerſtube einfeben. 
934 N Der Deichhauptmann H. Landeck. 


Die Laien 
Lebens-, Penſtous⸗ u. Leibreuten⸗Verſ.⸗Geſellſchaft 
in Halle a. S. 


ſchließt die verſchiedenartigſten, auf das menſchliche Leben Bezug babenden Verſicherungen 
als: Kapitals⸗Verſicherungen, zahlbar bei Lebzeiten oder beim Tode, Renten: und 
Penſtons⸗Verſicherungen. Empfeblenäwertb für Familienväter ſind ferner die Aus: 
ſteuer⸗ und Kinderverſorgungskaſſen, ſowie für die minder bemittelten Stände, die 
Sterbe: und Begräbnißkaſſe zur Verſicherung von 50 — 200 Thaler, zahlbar ſofort 
nach dem Tode. Um 50, Thaler Sterbegeld zu erwerben, hat ein Dreißigjähriger täglich 
nicht ganz 1½ Pfennig, ein Fünſzigjähriger nur circa 3 Pfennige zurückzulegen, und wer 
beute die erſten Beitragsgroſchen gezahlt, und eine Police erworben hat, deſſen Familie 
ſind die 50 Thaler Sterbegeld, auch wenn er morgen ſterben ſollte, ebenſo ſicher, als wenn 
er dieſelben während vieler Jahre mühſam erſpark hätte. Denn bei der Lebens⸗ u. Sterbe⸗ 
kaſſen⸗Verſicherung knüpft ſich an den eiſparten Groſchen ſofort der beabſichtigte Erfolg, 
und zwar ganz unabhängig von der Lebensdauer des Sparenden. 

Mit Proſpekten ꝛc., jo wie mit jeder wünſchenswerth erſcheinenden Auskunſt ſteht zu 


Dienſten: 
Zabrze, den 30. Dezbr. 1862. Salomon Schüller. 


Bei E. Morgenstern (fr. Aug. Schulz & Co.), Ohlauerstrasse 15, ist so eben 


eingetrollen:“ [931] 

Pharmacopoea Borussica, ed. II. Preis 13 Thlr., eleg. 
geb. 1 Tbl. 27 Sgr., 

Preusische Pharmacopoe 7. Ausg., deutsch von Voelcker, 
Preis 1 Thlr., eleg. geb. 13 Thlr. 

Schacht Praeparata chemica et pharmaca composita. 
Supplementum pharmacopoeae Borussicae. Preis 25 Sgr. 


Aktien der Gorkauer Societäts-Branerei 


kauft: Louis Hoffmann, Weidenſtraße Nr. 25. 


Das Preis Nerzeichniß 


meiner echten und friſchen Oekönomie⸗, Forſt⸗ und Gartenfämereien, jo wie elner 
großen Auswahl der edelſten * Obſtſträucher, ſchönblühenden Bäume 


und Sträucher (darunter die ſeltenſten Neuheiten), wird den geehrten Intereſſenten 
gratis verabreicht. 


Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße 8. 


Zu Maskenbällen 


sich eignende Bänder, weisse und schwarze breite Spitzen, 30 wie die 
verschiedenartigsten leichten und schweren Stoffe, in den brillantesten 


Abendfarben, empfehlen [756] Poser * Krotowski. 


14571 


2 — 
Küas u. Comp. aus Tarnowitz, 
jetzt in Berlin, Mohrenſtraße 48, 


Erfinder und alleinige Fabrikanten des echten ruſſiſchen 
Magenelixir g 


„Malakoff.“ 


Nur durch unſer Fabrikat iſt dieſes Getränk feiner Heilkräſtigkeit und feines, 
Wohlgeſchmacks wegen allgemein beliebt geworden. Eine Unzahl Spekulanten, vor 
denen wir hiermit warnen wollen, macht ſich den wohlerworbenen Ruf unleres Fa: 
britats zu Nutze und liefert unter dem Namen Malakoff einen ganz gewöhnlichen Liqueur 


Haupt⸗Niederlage unſers echten „Malakoff“ 


in Breslau bei Eduard Groß. 


Pianoforte-Fäbrik 
[326] Julius Mager, 


lie Tasehenstrasae Vr. 15, 
empfiehlt Flügek- Instrumente wie ia 
mine unter Sjähriger Garantie zu Fabrikpreisen, 


AT 


Amtliche Anzeigen. 


[2001| Bekanntmachung. 
Konkurs: Erdffnung. 
Königl. Stadt: Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 23. Januar 1863, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Poſamentirwaa⸗ 
renhändlers Rudolph Hartert, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 52 hier, iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
9 eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 
€ 55 den 81. Januar 1863 

eſtgeſetzt worden. 

0 1 5 einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
ift der Kaufmann Meyer Freyhan, Her⸗ 
renſtraße Nr. 31 hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 5 

auf den 3. Februar 1863, Mittags 

12 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

reiherrn v. Richthofen im Berathungs⸗ 
immer im erſten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
Nr etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

ichts an denſelben zu reg oder zu 

3 vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 
tände 

bis zum 28. Febr. 1803 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. ; 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. N werden alle Diejenigen, welche 
an die er Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig 105 oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte mr 

bis zum 28. Febr. 1863 einſchließlich 
ber uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie na Befinden zur 
a des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals : 

auf den 10. März 1863, Vormittags 

11 Ubr, vor dem Commiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Freiherrn v. Richthofen im Bera⸗ 

thungs⸗Zimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. ; . 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. GE 

Mer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 


eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 3 


ufügen. RR 
b eher Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung Fee Forderung einen am hieſi⸗ 
en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
Feechegten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. g 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
räthe Poſer und Hientzſch zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


246] F 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Siegmund Schleſinger iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſtt 
bis zum 23. Febr. 1803 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 10. Januar 1863 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 3. März 1863 Vormittags 

10% Ubr, vor dem Kommiſſarius Stadt: 
richter Freiherrn v. Richthofen, im Ber 

rathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine eye) ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke 8 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts = Anwälte 
Juſtizräthe BR und Horſt zu Sachwal⸗ 

agen. 
en 23. Januar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 
Bekanntmachung. 244] 


In unſer Firmen ⸗ Regiſter iſt unter lau⸗ 
fende Nr. Ar Firma J. Heimann zu 
Coſel, und als deren Inbader der Kaufmann 
ulins Heimann zu Coſel am 23. Januar 
1863 eingetragen worden. 
Coſel, den 23. Januar 18683. 
Königl. Kreis Gericht. Abtheilung J. 


5 Bekanntmachung. 
Als Prokuriſt der am Orte Leobſchütz beſte⸗ 
henden und im Firmen ⸗Regiſter sub. Nr. 59 
unter der Firma J. N. Berliner eingetra⸗ 
gen, dem Kaufmann Joſef Nathan Ber: 
Liner in Leobſchütz gehörigen Handelseinrich⸗ 
tung iſt der e e un Siegfried 
Berliner zu Leobſchütz in unſer Prokuren⸗ 
Regiſter unter Nr. 2 am 28. Januar 1863 
zu Folge Verfügung vom ſelben Tage einge⸗ 
tragen worden. 

Leobſchütz, den 28. Januar 1863. 

Köngl. Kreis⸗Gericht Abtheilung J. 


(249] | d. Rt zugehen zu laſſen. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Berthold Schumann zu 
Schweidnitz werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 
er machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts: 
ängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 
bis zum 24. Febr. 1863 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 


ten Forderungen, fo wie nach Befinden zur f 


2 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 
auf den 18. März 1863, Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal Zim⸗ 
mer Nr. 3, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 
Gerichts- Rath Giersberg 
zu erſcheinen. ei 483 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 4 2 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner 4 einen am biejis 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Yu: 
ſtizräthe Haberling, Cochius, Burkert 
und Rechts⸗Anwalt Gröger, ſo wie Rechts⸗ 
Anwalt Herrmann in Freiburg zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 1245 
Schweidnitz, den 24. Januar 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kammerherrn und Legationsrath 
Arnold Ernſt Julius v. Schack gehö⸗ 
rige Rittergut Ottendorf, Poln.⸗Wartenberger 
Kreiſes, landſchaftlich auf 39,698 Thlr, 15 
Sgr. 7 Pf. abgeſchätzt, wobei der Werth des 
auf 2000 Thlr. veranſchlagten Wohnhauſes 
nicht berückſicht worden, 1 5 der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur des Bureau J. einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 28. Februar 1863, 

[247] Vormittags 11 Uhr, 8 
vor dem Herrn Kreisrichter Gnielka in un⸗ 
ſerem Sitzungsſaal hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Poln.⸗Wartenberg, den 12. Juli 1762. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[198] 


ſehen werden. r 
Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 
Mittelwalde, den 22. Januar 1863. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


239] Bekanntmachung. 

Zur Abpflaſterung des Ufers am Stein⸗ 
damm ſollen die erforderlichen Pflaſterſteine, 
75 Schachtruthen filter Graniibruchſteine 
im Wege der Sabmiſſion angekauft werden. 
Die Steine müſſen lagerhaft, auf der Kopf⸗ 
ſeite möglichſt eben, und in den Stoßfugen 
möglichit rechtwinklich, nicht unter 9 und nicht 
über 12 Zoll ſtark ſein, und nach einzurei⸗ 
chenden Probeſteinen, in den Monaten Mai 
und Juni d. J. franco Bauſtelle geliefert 

werden. 

Angebote, verſiegelt, mit der Auſſchrift: 
„Lieferung der Pflaſterſteine zum Steindamm“, 
und unter Beilage eines mit dem Siegel der 
Offerte verſehenen Probeſteines werden bis 
zum 8. k. Mts. während der Amtsſtunden 
im Bureau VII. des Rathhauſes entgegenge— 
nommen. Lieferant trägt die Koſten des Ver⸗ 
tragsſtempels und der Bekanntmachung allein 
und leiſtet eine Cantion im Betrage von 5 
bis 10 % der Lieferungsſumme. 

Breslau, den 24. Januar 1863. 

Die Stadtban:Deputation. 


Eiſenwerk⸗Verkauf. 


In Maniowy, Sandecer Kreiſes in Gali⸗ 
ol it ein auf die impoſante Waſſerkraſt des 
anyec⸗Fluſſes ſolid gebautes, mit 4 Friſch⸗ 
feuern und 2 Streckhämmern verſehenes, zur 
Zeit um den jährlichen Pachtſchilling von 
2000 Fl. Oeſt. W. verpachtetes, im vollſten 
Betriebe und mit zureichenden Nebengebäuden 
im beſten Bauzuſtande befindliches Eiſenwerk 
um den Anlagekoſtenpreis von 40,000 Fl. 
eſt. W. aus freier Hand zu verkauſen. — 
Schriftliche Kaufsanträge um, über oder auch 
unter dem obigen Angebote wollen franco 
unter der Adreſſe Anton Gerzabek, Herr⸗ 
ee den a Maniowy 8 8 be⸗ 
n, wo auf Verlangen nähere 

Auskunft ertheilt wird. x 15 x 


Gutslauf, auch Pachtung. 


Ein reeler Selbſt⸗ Käufer, d i 
bis zu 100 mille leiſten beat, wünſcht 1 
zukaufen oder zu pachten, in Schleſien, Lauſitz ꝛc 
Reele Selbſt⸗Verkäufer und Verpächter wer⸗ 
den gebeten, bei Zuſicherung ſtrengſter Discre⸗ 
tion, aber nur die ſpeciellſten Anſchläge und 
Beſchreibung der Güter einzuſenden, Berlin 
(franco) poste restante G. v. K 1920 


Tuchtigen Selbmejergefilfen 


bitte, frankirte Meldungen nebſt Zeugniſſen 
und Bedingungen mir bis zum 15. wenge 


eiſſe, den 29. Januar 1863. g 
Czygan, Feldmeſſer. 


260 
Wandelv’s Institut 


für Piauofortespiel, Harmonielehre und Ge- 
sang im Einhorn am Neumarkt und alte 
Taschenstrasse 15 beginnt mit dem 2. Febr. 
einen neuen Cursus, Die Anstalt bleibt nach 
wie vor unter meiner unmittelbaren Leitung, 


Accouchement secret im n. conceſſ. In⸗ 
ſtitute. Adreſſe M. M. 49 für Berlin. [90] 


Große uetion 


von guten neuen ſchönen 


Oelgemälden 


in prächtvollen Goldrahmen 
Sonnabend, den 31. Januar d. J. von 
10 Uhr Vormittag ab, in den „Zwei 
goldenen Lö ven“ 9 Nr. 1., erſte 
Etage, Ohlauerſtraße Nr. 79. [873] 
Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Ein Landwirth, welcher 6000 Thlr. dispo⸗ 
nibel hat, ſucht in guter Gegend Nieder⸗ 
ſchleſiens eine Gutspacht von ca 500 Mor⸗ 
gen ſofort zu übernehmen. Frankirte Offer⸗ 
ten ſind zu adreſſiren an den vormaligen 
Gutsbeſitzer Stoltz in Görlitz. [918] 


Rittergüter, 


int Preiſe von 180, 150, 130:, 80⸗, 60: und 
40 mille, mit bedeutenden Holzbeſtänden, Teich⸗ 
wirthſchaft, Kalle und Steinbrüchen ꝛc. mit 
den beſten Aeckern und Wieſen und in den 
ſchönſten Gegenden Niederſchleſiens und der 
Oberlauſitz gelegen, werden ernſtlichen Selbſt⸗ 
käufern koſtenfrei auf frankirte Anfragen 
nachgewieſen durch den vormaligen Guts⸗ 
beſitzer Stoltz in Görlitz. 917 


Waldsamen. 


Zu den bevorstehenden Culturen empfeh- 
len wir unsere Vorräthe von Fichten- oder 
Rothtannen-, Weisstannen-, Kiefern-, Lär- 
chen-, Schwarzkiefern-, Meerstrandskiefern-, 
Birken-, Ahorn-, Rotlibuchen, Weissbuchen-, 
Schwarzellern-, Bergellern-, Eschen- und 
anderen Laub und Nadelho!z-Samen, 

Simmtliche Sämereien sind durchaus 
frisch und sorgfältig gereinigt, die der Na- 
delhölzer ohne Flügel, Preisverzeichnisse 
stehen jederzeit zu Diensten, 


H. 6. Trumpff'ss Nachfolger 


in Blankenhurg an Harz, 
Herzogthum Braunschweig, 


Capitalien, nter zn 2 auf Bitten, 


güter zu 4½ % ſofort zur 
ſichern Stelle zu vergeben. Die Herren Beſitzer 
von Gütern, die geneigt ſind, zu verkaufen oder 
zu verpachten, wollen vertrauensvoll ihre Auf⸗ 
träge, bei Einſendung der 3 An⸗ 
ſchläge und Beſchreibung derſelben, an Unter⸗ 
zeichneten überſenden, ſich überzeugt zu halten 
von der ſtrengſten Discretion und einer ſchon 
20 jährigen bekannten Praxis und raſchen Aus⸗ 
führung des Auftrages. Hochachtungsvoll 
1921 J. M. Reinhold, 
conc, Güͤter⸗Agent in Berlin, 
Sparwaldsbrücke 13. 


Ich zeige hiermit an, daß ich 
6 Stück 8 Dldeu: 
burgers und Holländer: 
Kalben, mehrere ſehr ſchoͤne 

— Holländer⸗ und einen engli⸗ 
2 Stier, Schorthorn⸗Race, zum Verkauf 
ehen habe: Neudorf⸗Commende. [1165 
Kirſch, Viehhändler. 


Die Herrſchaft Kleutſch, 
Meile von Bahnhof Gna— 
denfrey entfernt, verkauft 200 
Stückkernfette Hammel 
ſowie zwei Stück zweijährige 


Orig. Holländer Bullen. 


roße Auswahl von [926] 


Wiener Salon⸗, Concert 
Flügel u. franz. Pianinos, 


unter Garantie, preiswürdig, in der 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15. 


Poult de soie, 


auch leichtere Stoffe glatt u. faconnirt, 
Popeline u. d. m. werden auffallend 
billig ausverkauft 


f 
Schweidnitzer⸗Stadtgr. 27. 
Säcke 


in verſchiedenen Größen von Drill u Kein. 


wand offerirt billigit : = i 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Hochrothe Apfelſinen, 


groß und füh, 20 Stück für 1 Thlr., 
und für 9 Sgr. [845 

12 Stück faftige Citronen 

bei Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63, 


...... j ˖ . 
hne Einmiſchung eines Dritten wird ein 
O in guten Bultanbe befindliches Haus 
innerhalb der Skadt, das ſich hauptſächlich 
gut rentirt, zu kaufen geſucht. 11166) 
Offerten werden unter Chiffre H. E. Nr. 10. 
poste restante Breslau erbeten. 


Für Gutsbeſitzer. 


Die Vermittelung des Verkaufs von 
Gütern jeder Größe 
übernimmt, behandelt discret und ſendet ein 
gebrudtes Schema zur Abfaſſung der Guts⸗ 
eſchreibung ein: [91] 
Inſpector A. Dehmel, 
agent mehrerer Verſicherungs⸗Geſellſchaften, 
aulinenſtraße Nr. 520 in Groß⸗Glogau. 


Brilde Ofeſee Lachſe, 


in ganzen Fiſchen und pfundweiſe verkauſt: 
[937] G. Donner, Stockgaſſe 29. 


St.-Schuld-Sch. [3% 


biale Aula. Wobhlfeiles Kochbuch! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen: 


Preis 15 Sgr. 
[173] 


Die Köchin aus eigener Erfahrung, 


oder 


allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 


Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und 
ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 
andere für die Küche und die BAT 1 Regeln und Belehrungen enthält. 
it einer 
nach den Jahreszeiten und Klonuaten geordneten Speiſekarte von 


Caroline Baumann. 


Vierte verbeſſerte und vermehrte un 
Umfchlag mit vergoldeter Rü 


8. 
enpreſſung, gebunden 


14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 


reis nur 15 Sgr. 


Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 


beſſerte und vermehrte Auflage wird auch 
Ausftattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine wi 


Gutspacht Geſuch. 8d 


abe ſein. 


durch ihre äußere 8 
ommeen 


Velour- Teppiche, 


Teppich⸗Zeuge und Läufer, in allen Breiten und Qualitäten, 


Reiſedecken, Pferde: 


decken u. Cocos⸗Matten, empfehlen in reicher Auswahl zu billigen aber feſten Preiſen 


Korte 


365 


lle Communications⸗Wege müſſen in gutem 
Zuſtande erhalten werden und die zur 
Inſtandhaltung Verpflichteten haben in der 
egel mit ihrem Geldbeutel begangene Saum⸗ 
ſeligkeiten 5 berichtigen, da in einem ſolchen 
Falle das Landrathsamt executiviſch einſchreitet. 
Wie kommt es nun, daß die Stadt Schweid⸗ 
nitz die 125 frequente Straße nach Würben, 
trotz vieler Beſchwerden und Geſuche, ſeit Jah⸗ 
ren in je unfahrbarem Zuſtande und ohne 
Baumpflanzung beläßt und daß das dortige 
Landrat hsamt bisher von ſeinen Befugniſſen 
nicht Gebrauch gemacht hat? [841 


Das neu und aufs beſte eingerichtete 


Hotel zur alten Landſchaſt, 
Ratibor am Ringe, 


empfiehlt ſich den geehrten reiſenden Herr⸗ 
ſchaften angelegentlichſt. [933] 


Kerosine, 
amerikaniſches Brennöl, (1066) 
empfiehlt und verkauft das Quart 10 Sgr.: 
R. Amandi, Albrechtsſtraße 34. 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter junger Mann 
findet von Termin Oſtern d. J., unter 
ſoliden Bedingungen, als Wirthſchafts⸗ 
Eleve ein Unterkommen. 1874] 
Dom. Kreiſewitz pr. Brieg. 
A. Elsner, Inſpector. 


NN Geſucht 
wird ein mipent mit guten Referenzen für Bres⸗ 
lau von einer Kölner A ril. Frank. 
Offerten sub. L. R. M. Nr. 3 poste restante 
Köln. » 927 


Dielenſgen, welche Seifenſieder werden 
wollen, jo wie Seifenſieder, welche ſich 
in ihrem Fache zu vervollkommnen wünſchen, 
können die Fabrikation aller Faß⸗ und harten 
Seifen in einer der bedeutendſten Fabriken 
Berlins praktiſch und gründlich erlernen. Auf 
portofreie Anfragen geben zunächſt gern Aus⸗ 
kunft die Herren Joſ. Pohl & Comp 
in Breslau. [1159] 


Ein Ober⸗Inſpector für ein Rittergut 
mit 500 Thlr.; mehrere Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpeetoren und Verwalter; 1 Rechnungs: 
führer (mit 250 Thaler Jahrgehalt und 
freier Station) und einige Gärtner werden 
verlangt. Nachw.: Wilhelm Locke in 
Berlin, Joachimſtr. 17. [1160] 


Ein Commis als Verkäufer, 


welcher mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, 
ſucht in einem Poſamentir-, Kurz- oder 
Galanteriewaaren⸗Geſchäft, vom 1. oder 
15. Marz ab, eine Stellung. Offerten 
werden erbeten unter A. H. poste restante 
Katscher. 11172 


Ein junger, militärfreier und mit guten 
Zeugniſſen verſehener Oeconom ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine Anſtellung 
als Wirthſchaftsbeamter, Polizei⸗Ver walter 
oder Rechnungsfübrer. Frankirte Anfragen 
hierüber wird Herr Kaufmann Schöpke in 
Rawicz zur Weſterbeförderung gütigſt entge⸗ 
gennehmen. 919] 


Teppich: 
Co., Syria, get 


in Breslan Lager: Schweidnitzerſtraße Nr. 5, erſte Etage. 


thin verheiratheter Landwirth, der ſeit 
C 20 Jahren auf mehreren großen Dre 
ſchaften als Beamter ſelbſtſtändig fungirt, der 
polniſchen Sprache mächtig, cautionsfähig und 
durch glaubwürdige Atteſte und Empfehlungen 
feine Fähigkeiten in allen landwirthſchaftli⸗ 
chen Branchen documentiren kann, ſucht eine 
Stellung als Inſpektor oder Adminiſtrator. 
Gefällige Offerten werden sub litt. A. B. 
poste restante Cörzeli erbeten. 1923] 


Non Oſtern d. J. ab iſt ein großes Ge⸗ 
V ſchäftslokal am Ringe, in erſter Etage, 
zu vermiethen. Näheres bei Korte u. Co., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, eine Treppe. [929] 


l hrechts ſtraße 3 


iſt zu vermietben: 1167] 
Ein kleines Gewölbe mit Schaufenſter, 
Eingang im Haufe, dazu nötbigenfalls Remiſe; 
ferner ein Parterre-vokal mit Eingang 
im Hauſe, dazu Keller und Remiſe; geeignet 
zum Comptoir, wie auch zur Weinſtube. 
Näheres bei Bruno Wentzel daſelbſt. 


EEE rec ensichele kann ann abet unse Fahne nahe 
u vermiethen, Junkeruſtr. Nr. 4, 

eine Wohnung im Hinterhauſe, 2 Zimmer, 

2 Alkoven, Küche, verſchloſſener Vorſaal. 
Ebendaſelbſt 1 großer gewölbter Lagerkeller. 


Zu vermiethen, 11156] 
Oderſtraße 7, ſofort ein Hausladen, eb.n: 
dafelbit jofort ein Boden (4. Stoch, beſon⸗ 
ders für Droguiſten geeignet, und 
Kupferſchmiedeſtr. 30, 3. Stock, eine 
ohnung, beſtehend in 2 zweifenſtrigen 
Zimmern, Kabinet und Küche zu Oſtern. 
Ju vermiethe 15: 
und Oſtern zu beziehen, en. 
Nr. 21, eine Parterre: Wohnung, beſe⸗ 
hend aus Stube und Kabinet, nebſt einem 
Pferdeſtall, für 50 Thlr. jährliche Mielhe. 
Näheres Gartenſtr. 22 a, 3. Stock, rechts. 


Pille Lotterie ⸗Looſe verſendet N. 
Hille, Bibliothek, Schleuſe 11 in Berlin. 


Rotterie-Zoofe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 1090] 
Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 30. Januar 1863, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 79— 82 77 V--74 Sgr. 
dito gelber 6 78 75 69 73 „ 
Ro 3-54 52 501 „ 
Gerste. . . 42 — 43 40 37 9 „ 
Hafer 26— 27 25 22—24 „ 
Erbſen 50-58 8 44 46 „ 
Na . 270 258 234 Sgr. 
Winterrübſen .. — ER — 
Sommerrübfen... 234 218 202 


Amtliche Börſennotiz für loco Karloffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 
.. —— 
29. u. 30. Jan. Abs. 10U. Mg eU. Nehm. ul. 
Luftdr. bei 0° 332752 331 78 330736 


Luftwärme +82 + 4,8 7 66 
Thaupunkt — 1,33 — 25 1 30 
Dunſtſättigung 67 pCt. 60 Ct. 73 pt. 
Wind SW W̃ W̃ 
Wetter trübe trübe trübe 


r AA SCALER ͤ ã dd ä ã d ALTERS ARE 
Breslauer Börse vom 30. Januar 1863. Amtliche Notirungen, 


Wechsel-Course. 


tresl.8t.-Oblig.j4 | 


Bresl.-Sch.-Frb.|4_ 135% B. |Schl,Zinkhüt,A, | 


Bresl.-Sch.-Fib 


Amsterdam k. S. 143 , B. dito dito H% Fr. Obi | 98% U 
dito 2M. 143 6. Posen. Pedro | dito Lit. D Jay 101% b. 
Hamburg . 5. 152% B. dito dito 49 6 8. dito Lit K 4% 101% 6. 
dito.... 2M. 151 ½ ba. dito neues 98 k. (Köln-Mindenei 37 ö 
London .S. 3ehles.Pfandbr. dito Prior 4 94% B 
dito. M.. 21 b. 0. | a 1000 Thlr. 3% 95% E. Glogau Bagau. 4 en 
Paris 2M. 806. dito Lit. A. 4 101% B. Loisse-Brteger 4 | 82% B 
Wien öst. W. 2 M.] 85½% bz. Schl. Rust.-Pdb.4 101 % B. \Oberschl. Lit. A. 3160 % 6. 
Frankfurt. 2 M.] dito PIdb. Lit. O. 4 101% B. dito DE Ba 140% B. 
Augsburg. 2M. — dito dito B. 4 101% B. dito lit. C. 360, 8. 
Leipzig ....|2M. — dito dito 3% 2 dito P ObL 4 2 85 8 
N — schl. R 8 e eee 
Berlin k. S. entenbr. 4 100 % B. dito dito Lit. F. 4% 101%, f. 
Cold- und Papiergeld. 585 dito 11 98% G. dito dito Lit. E. 3% 5 U 
Ducaten 95% G. ehl. Fr.-Oblig. 4% —  |Rheinische. 4 5 
Louisd’or ...»- 10914 G. Ausländische Fonds, Kosel-Odrrbrg./4 (2 B. 
Poln. Bank. Bü.“ | 90% B. |Poln. Pfandbr. 4 | 90% | de 10 1 
Oester. Währg. 87% B. dito neue Em. JA = a 8 dito 4 * 
Inländische Fonds. Krakau O0. -S. 0 8 hr 8 — 46 — 
Freiw. St.-Anl. — Oest. Nat.-Anl. 71 714 B. pp e 4 61 7 G, 
Preus.Aul. 18501444] 99% B. Ausländische Eisenbahn-Letlen. UHinervo 2 
dito 1852 16 9975 B. Warsch.-W. pr Schlee, Bank. 1 100 8 
dito 18544102 B. Stück v. 60 Rub. Nb.“ 82% C. Disc. Com.-Ant. Din 
dito 1856474|102%, B. Fr.-W.-Nordb. 4 | 67B, Darmstädter — 
dito 18595 [106% B. |Mainz-Ludwgh. — PoOesterr. Credit 98 ba 
Präm.-Anl. 1854129 4 B. Inländische Eisenbahn- detlen. dito ],ooge 1860 80% h. 


Die Börsen- Commission. 
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Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (26, Friedrich) in Breslau, 


